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M r i b o r e r  L e i t u n g

Soover belehrt Europa
Die Rede, die Präsident H o o v e r  bei 

Eröffnung der Tagung der Internationalen 
Handelskammer in Washington gehalten 
hat, wird noch lange die Weltöffentlichkeit 
beschäftigen. Sie gehört ßiu den bedeutsam^ 
sten Kundgebungen des jetzigen amerikani­
schen Staatsoberhauptes und beschäftigt sich 
mit den schmerzlichsten Problemen der Ge­
genwart, mit der A b r ü s t u n g  und mit  
der W i r t s c h a f t s k r i s e .  Amerika 
gilt immer noch als das Land, das der 
Welt die Rettung aus der' heutigen Not 
bringen kann, und dies, obwohl es selbst 
wirtschaftlichen Schiffbruch erlitten hat. 
Hoover, der im Zeichen der Prosperität 
ättnt Präsidenten gewählt wurde, ist in 11 
S. A. nicht mehr populär. Es hat sich er- 

> tatesen, daß er den Schwierigkeiten der 
S ituation nicht gewachsen ist. Wahrschein­
lich hätte kein anderer an seiner Stelle die 
Wirtfchaftskatastrophe vermeiden können. 
A f\r  Hoover hat sich zu sehr mit der be­
rüchtigten amerikanischen Prosperität iden­
tifiziert, und ihr Ende bedeutet deshalb zu­
gleich das Ende des Vertrauens, das das 
Amerikanische Volk in diesen Präsidenten 
letzte. Trotzdem ist das Ansehen Hoovers in 
'ber ganzen Welt außerordentlich groß, und 
leben  Worten wird überall aufmerksam 
gelauscht. Seine Rede ist vorsichtig redigiert, 
™ verpflichtet ihn zu keinem praktischen 
schritt, zu keiner Tat, wohl aber könnte sie 
fif anderen zu Taten verpflichten. Darum  

is'd sie in den Ministerien aller Länder 
6ui das sorgfältigste studiert.

Was hat nun Präsident Hoover der Welt 
"  sagen gehabt? E r hat die Wirtschaftslage 
üalysiert und ist zu dem Ergebnis gekom- 

I %  daß sie schlecht sei. S ie könne sich best 
wenn das Vertrauen der ganzen Welt 

^mderhergestellt werden würde. Dazu fe* 
0 e3tenzung und Herabsetzung der Rüstun- 

erforderlich Denn Schuld an der Welt- 
’je trage vor allen Dingen der Weltkrieg 

! 'einer Zerstörung von Leben und Eigen 
g,01 und den darauf folgenden großen 

^ertasten.
Un, ieie Ausführungen Hoovers können roll 
ist unterschrieben werden Indessen 
rem.? '!n Dienste der Wahrheit und Ge- 
T te g ^ ^ .  uo'twendig, auf manche „seichte 
[)in en" in dem Gedaukengang Hoooers 
^ SUweisen. Es trifft zu, daß die Welt nach 
V  -  Hoovers über 200 Milliarden Di- 
. jährlich für Rüstungen ausgibt, 70% 
ist' ? vor dem Weltkriege. Ebenso wahr 
W  b 'i 'a ß  heute 5% Millionen M ann unter
lest puffen stehen, obwohl kaum 12 Jah re  
8kh -?11’ Abschluß des Weltkrieges nergan- 

Un^ obwohl alle Länder den 
lich a f ait Unterzeichneten und darin feier 
Hat en Krieg verzichteten. Aber Hoover

n Eiszusprechen, daß Amerika, 
»tt de„  Ä i[̂ te Land der Welt, sich selbst 
b>enn Ut| lm9en eifrigst beteiligt. Und 

die Rüstungen als eine Ver- 
^tinö.a.p"! ""geheurer Teile des National- 
^ ienchrn’ ,D er' daß

m Nom,, ' n'lchen Kreise, die umer 
f i te r e  Aui>-m^ "^'8°Navy"-Gruppe für 
laufen  O s t u n g  eintreten, sich darauf 
Rufenden die Rüstungsaufträge
c% f e  Menschen Arbei.t und Brot 
!n6, und kJ ' 1 Q! er tvirtschaftsfördernd

Spannung in Paris
B eginn der großen Kammeraus prache über die 

Außenpolitik B riands — B rianö ipricht voraussicht­
lich am Freitag

P a r i s , ? .  Mai.

mit Fernsehtelephonen zeigte auf eine E nt­
fernung von 4 Kilometer verblüffende Ersol 
ge. Beide Teilnehmer sahen einander. M it 

j der versuchsweisen Einrichtung von eigenen 
Telephonzellen für Fernsehen ist ein Anfang 
für die praktische Verwendung des neuen 
Hilfsmittels des Nachrichtenverkehrs ge­
macht.

M it allseitig«: Spannung w ird die 
heute in der Kammer beginnende große 
Aussprache über die Außenpolitik BriandS  
erwartet, in der die deutsch-österreichische 
Z o l l u n i o n  die Hauptrolle spiele» 
wird. M an rechnet damit, daß die 'Debatte 
zwei Tage in Anspruch nehmen wird. Un­
ter diesen Umständen wird B riand  voraus

sichtlich erst am F reitag die angetündigte 
große Rede halten. Auch Ministerpräsident 
L aval wird das W ort ergreifen. I n  poli­
tischen Kreisen w ird darauf hingewiesen, 
daß es diesm al um mehr a ls Außenpolitik 
geht, nämlich um die Kandidatur B riands  
für die Präsidentschaft.

Katastrophaler Dammüruch in Ostpreußen.

K ö n i g s b e r g ,  7. Mai. I n  der Nacht 
auf Mittwoch erfolgte am Memelstrom ein 
Dammbruch. Durch die freiwerdenden ungc 
heuren Wassermasseu wurden zahlreiche Hau 
ser und Scheunen auf einer viele Kilometer 
langen Strecke unter Wasser gesetzt. Viel 
Vieh ist ertrunken. Zur Hilfeleistung ist aus 
Königsberg eine Pionierabteilung abgesanöt 
worden.

Argetoianu zum Innenminister 
ernannt

Finanzm inister A r g e t o i a n u  
wurde interimistisch mit der Leitung des 
Innenm inisterium s betraut. I n  oppositio­
nellen Kreisen hat diese M aßnahme des 
Kabinettschess J orga  in  Verbindung mit 
den bevorstehenden W ahlen große Erre­
gung hervorgerufen, da A rgetoianu a ls  
eine Persönlichkeit der starke« Hand be-

B u k a r e s t , ? .  Mai.
könnt ist.

D ie Verhandlungen der R egierungspar­
tei über den Abschluß von Wahlbündnissen 
stehen vor der Beendigung. E s  verlautet, 
daß die nationale P artei des M inisterprä­
sidenten eine W ahlverbindung mit den 
beiden liberalen Parteien und der Gruppe 
Lupu abgeschlossen hat.

Kommunistische Ausschreitungen 
in Berlin

Anläßlich des zweiten Jahrestages der 
behördlichen Auflösung der roten Front- 
kämpserverbände veranstalteten die Kommu­
nisten im  Nord und Nordosten von B erlin  
Umzüge, die zu Zusammenstößen mit der 
P olize i führten. D ie Kommunisten wollte» 
in s In n ere  der S tad t Vordringen, wurden 
jedoch von der P c f M  daran gehindert. D ie

B e r l i n . ? .  M ai. 
Demonstranten griffen daraufhin die Wach­
mannschaften an, wobei auch Messer in  Ak­
tion traten. I n  Neukölln entstand eine S tra  
ßenschlacht, wobei es zahlreiche Verwundete 
gab. Schließlich erhielt die P olizei Verstär­
kungen, w orauf spätnachts die Ruhe wieder 
hergestellt werden konnte. Zahlreiche V er­
haftungen wurden vorgenommen.

Ein Spaß mit tödlichem Ausgang.

B u d a p e  st, 7. Mai. Der 27jährige F ri­
seur Franz C z i z e k war ein Spaßvogel 
von etwas unheimlicher Art. Seine Spezia­
lität war, vor den Augen seiner erschreckten 
Freunde in die Donau zu springen, obwohl 
er des Schwimmens vollständig unkundig 
war. Zweimal war er bereits von der 
Kettenbrücke in die Donau gesprungen, doch 
wurde er beide Male von seinem Freund 
Geza Erdelyi gerettet. Als er nun wieder 
einmal mit einer lustigen Gesellschaft über 
die Kettenbrücke ging, rief er plötzlich aus: 
„ Ih r  glaubt wohl, ich traue mich nicht in dir 
Donau zu springen!" lind ehe er zurückge­
halten werden konnte, schwang er sich über 
das Brückengeländer und verschwand in den 
Wellen. Leider wurde ihm ein Mißverständ­
nis der Polizei zum Verhängnis. Erdelyi 
wollte seinem Freunde eben nachspringen, 
als ein Polizist herbeilief und diesen in der 
Meinung, es handle sich um einen Selbst­
mörder, zurückhielt und auf die Wachstube 
brachte. B is die Angelegenheit aufgeklärt 
wurde, war der unglückliche Spaßmacher be­
reits ertrunken. Seine Leiche konnte noch 
nicht geborgen werden.

p f l ic h te te t '

O lm  Kidson tödlich abgeffCW
K a p st a d t, 7. M ai. Elen SH d ft o n, 

der bekannte englische Flieger und Millio­
när, ist mit seinem Begleiter Gladstone in 
der Nähe von Vanreen im S taate  N atal ab­
gestürzt

Beide Flieger wurden getötet. Glen Kid­
ston hat erst kürzlich einen neuen Schnellig­
keitsrekord von England nach Kapstadt auf­
gestellt. E r befand sich seinerzeit an Bord 
des deutschen Flugzeuges, das im Jah re  1029 
bei Gaterham abstürzte und entrann da­
m als auf wunderbarerweise dem Tode.

Ein Lagerhauswächter in  Manba, das 
sechzehn Meilen von Vanreenen entfernt 
ist, berichtet, daß er gesehen habe, wie ein 
Flugzeug abstürzte. E r sei an die Unglücks­

stelle geeilt ad habe die beiden Insassen tot 
aufgefund Bei einem von ihnen habe er
eine Visittarte mit dem Namen Glen Kid­
ston entdeckt. Zur Zeit des Absturzes wütete 
ein heftiger S turm  in der gebirgigen Ge­
gend, wo das Flugzeug abstürzte, und die 
Sicht war durch Staubwolken sehr behindert.

Praktische Anwendung des Fernsehens.
N e w y o r  k, 7. Mai. Auf der Jahresver­

sammlung der Radio-Corporation erklärte 
Präsident S  a r  n o w, daß bis Ende des 
nächsten Jah res  mehrere Fernsehübermitt­
lungsstationen eingerichtet sein werden. Die 
neue wissenschaftliche Vervollkommnung des 
Fernsehens bringe auch eine gewaltige indu­
strielle Entwicklung mit sich. Eine Vorfüh­
rung der Newporfer Telephongesellschaft

Herz und Nerven schonen?
Dann ab morgen nur noch

KAFFEE HÄG

Spanisch - Marokko revoltiert.

L o n d o n , ? .  Mai.
Schon seit einigen Tagen häufen sich in 

Spanisch-Marokko und in Tanger Anzeichen, 
daß das spanische M ilitär mit dem neuen re­
publikanischen Regime nicht zufrieden ist. 
Gestern haben sich in verschiedenen Orten 
Spanisch-Marokkos unter den spanischen 
Fremdenlegionären Demonstrationen für 
den Monarchismus ereignet. Dabei kam es 
auch zu Zusammenstößen.

* Bei Stuhlverstopsung, V e rd a u u n g s s tö ru n ­
gen, M a g e n b re n n e n , W a llu n g e n . K opfschm erzen, 
a llg em ein em  U n b e h ag en  neh m e m a n  f rü h  nüch­
te rn  e in  G la s  n a tü r lic h e s  „Franz-Joscs"-Bitter- 
w asser. Nach den a n  den K lin iken  fü r  in n e re  
K ran k h e iten  gesam m elten  E rf a h ru n g e n  ist b a s  
Franz-Josef-Wasser e in  äuße rs t w o h ltu en d e s  
A b fü h rm itte l .

Präsident Hoover hat im Laufe seiner 
Ausführungen u. a. erklärt, Amerika habe 
seine Landstreitkräfte stärker verringert als 
alle anderen Staaten. Andererseits ist aber 
in Betracht zu ziehen, daß Amerika eine 
hundertprozentige Seemacht ist. lind gerade 
über die Seeabrüstung, die trotz aller Kon­
ferenzen kaum nennenswerte Fortschrittes

zeigt, hat es Präsident Hoover vermieden 
zu sprechen.

Trotz dieser Mängel ist die Rede des P rä ­
sidenten ^Hoover zu begrüßen als ein Zei­
chen dafür, daß Amerika über die aktuellsten 
Probleme der Gegenwart im großen Zufam 
men'hang nachdenkt und sich um ihre Lösung 
bemüht. Schon die Tagun" in deren Rah-

Börsenbericht
Z ü r i ch, 7. M ai. Devisen: Beograd  

9.134, P a ris  20.2925, London 25.2525, Nero- 
York 519.125, M ailand 27.1825, P rag  15.375 
Wien 73.05, Budapest 90.535, Berlin 123.66.

L j u b l j a n a , ? .  Mai. Devisen: B erlin 
13.54, Budapest 991.36, Zürich 1095, Wien 
799.90, London 276.52, Nemyork 56.735, 
P a ris  222.21, Prag 168.35, Triest 297.50.

men Hoover auftrat, war Achtung gebietend. 
Die internationale Handelskammer kann 
den Anspruch für sich erheben, eine Art 
Weltwirtfchaftsparlament zu sein. Ih re  Be­
ratungen verdienen das größte Interesse der 
Weltöffentlichkeit Die Eröffnungsrede Hoo­
vers im t gewissermaßen als eine Pro- 
grammred- gedacht. Die mit .aranem
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druck betonte friedliche Note drückt der gan­
zen Tagung ihren Stempel auf. Das; Ame­
rika an Europa keine Erleichterung der 
Kriegsschulden und damit der Reparationen 
zu gewähren geneigt ist, war ja schon früher 
bekannt. Der Führer der amerikanischen 
Delegation auf der Tagung der In te rn a ­
tionalen Handelskammer hat, dem Beispiel 
Hoovers folgend, sich gegen die Streichung 
der Milliarden ausgesprochen, die die 
Alliierten an Amerika schulden. Nur einen 
einzigen Weg hat Hoover dem alten Kon­
tinent gewiesen: Abrüstung. Amerika ist der 
Ansicht, daß. solange die europäischen Län­
der Riesensummen für Rüstungszwecke aus- 
geben, sie keinen Anspruch auf Schukbea- 
stveichuttg erheben können. Denn wer gibt 
Amerika die Garantie, daß die durch Schuld 
streichungen gewonnenen Gelder nicht für 
weitere Rüstungszwecke verwendet werden? 
Nur in einem irrt sich Hoover ganz gewal­
tig, nämlich, wenn er behauptet, die Welt­
wirtschaftskrise sei eine Folge der Rüstun­
gen. I n  Wahrheit verhält es sich damit ganz 
umgekehrt: Rüstungszunahme ist eine Folge 
der verschärften wirtschaftlichen Beziehun­
gen zwischen den einzelnen Ländern. Des­
halb ist die Diagnose, die Hoover der Welt­
krise gestellt hat, nicht richtig. Seine Erklä­
rungen werden den Wivtschaftspolitikern 
und den Staatsm ännern aller Länder noch 
viel zu schaffen machen, einen Ausweg aus 
der Weltkriese hat aber der Präsident der 
Vereinigten Staaten nicht gezeigt. Deshalb 
ist es fraglich, ob seiner Rede, wie vielfach 
angenommen wird, eine epochale Bedeutung 
zukommt.

D er Mttatelisten-Koncrreß 
in Livorno

D er nächste Kongreß in W ien. —  E in B rief 
Umschlag mit 50 Briefmarken zu je einem  

englischen Pfund.
L i v o r n o ,  6. Mai. Der Philatelisten* 

Kongreß wurde abgeschlossen. Der nächste 
Kongreß wird in Wien stattfinden. Be: dem 
Kongreß hat ein Briefumschlag großes Auf­
sehen erregt, der mit nicht weniger als 50 
Briefmarken zu je 1 engl. Pfund versehen 
war. I n  dem betreffenden Kuvert wurden 
Wertpapiere von England nach Aegypten 
von einer großen Versicherungsgesellschaft 
transportiert.

Reue Flottenverhandiungen
Englische Änitiative für die Fortsetzung der Besprechungen —

Massig!» wieder in London
P a r i s , ? .  Mai  

M e Frage der Flottenverhandlungen, 
die bereits aus einen toten Punkt ange -̂ 
langt sind und allgemein a ls  gescheitert 
angesehen wurden, scheint in  eine neue 
Phase zu treten. D as letzte Wort dürste 
noch nicht gesprochen worden sein. D ie  
Ablehnung des französischen Standpunktes 
durch E ngland und nun auch durch I t a ­
lien  — bekanntlich sollen im  Rahmen des 
Seeabkommens vom 1. M ärz einige ver­
altete Kriegsschiffe durch moderne Neu­
bauten ohne Erhöhung der vereinbarten 
Tonnage ersetzt werden —  hatte zur 
F olge, daß die Verhandlungen zum S t i l l­
stand kamen und erst nach dem Zusam­
mentritt der Europakonferenz und der 
Völkerbundtagung wieder ausgenommen 
werden sollten. M an hoffte, daß es in  
Genf, wo die Vertreter aller in  Betracht 
kommenden S taaten  versammelt sein 
werden, gelingen wird, in zwanglosen 
Besprechungen die bestehenden Schwierig  
leiten zu beseitigen und auf diese Weise 
dennoch zu einem Einvernehmen zu ge­
langen.

Unerwartet ergriff nun London die 
In itia t iv e , die abgebrochenen Verhand­
lungen wieder aufzunehmen. D er fran­
zösische D elegierte M a  s s i g l i  ist 
gestern nach London abgereist, um vorerst 
wieder m it den Vertretern der M arine­
kreise in  F ühlung zu treten. I n  P a r is  
ist man der Ansicht, daß die englische 
Arbeiterregierung einen M ißerfolg in der 
Abrüstungsfrage zur S ee a ls  eine bedeu­
tende Schm älerung ihres Prestiges be­
trachte, weshalb ihr alles daran gelegen 
sein müsse, das Abkommen perfekt werden 
zu lassen, eventuell auch unter gewissen 
Zugeständnissen an Frankreich. E s  ver­
lautet auch, der englische Botschafter in 
P a r is  habe von feiner N egierung einen  
Wink erhalten, der französischen R egie­
rung anzudeuten, daß die Ablehnung der 
Pariser Vorschläge durch London noch 
nicht das Schlußwort des Arbeiterkabi­
netts bedeute und daß es sich darüber 
sprechen ließe. England soll auch bereit 
sein, in der Frage der Ersetzung der ver­
alteten französischen Schiffe durch Neu­
bauten einigermaßen nachzugeben, wenn

P a r is  in Gegenkonzessionen einwilligen  
würde.

Vor seiner Abreise nach London hatte 
der französische D elegierte M a s s i g ! »  
eine lange Besprechung m it dem M in i­
sterpräsidenten L a o  a l, dem Außen­
minister B  r i  a n d und dem M arine­
minister D  u m o n t. lieber den In h a lt  
der Instruktionen, die der Pariser Unter­
händler bei dieser Gelegenheit erhielt, 
konnte noch nichts in  Erfahrung gebracht 
werden. D ie Presse vertritt nach wie vor 
den Standpunkt, daß Frankreich in der 
Flottenfrage nicht nachgeben dürfe, da es 
hier um seine vitalen Interessen handle. 
Jedenfalls seien die weiteren Verhand­
lungen m it England und I ta lie n  sehr zu 
begrüßen, da sie geeignet seien, die be­
stehenden Schwierigkeiten au s dem Wege 
zu räumen und das langersehnte Z iel, die 
V erringerung der M arineausgaben, zu 
«eichen. M e Rechtspresse betrachtet die 
englische In it ia t iv e  für die W iederauf­
nahme der V erhandlungen a ls  ein Nach­
geben G roßbritanniens und einen S ieg  
der französischen These.

Modernes Reisen

Verlobung im rumäni­
schen Königshause

u  reicye A m erikanerin hat zu ihrer R e i, Schnelldampfers „Hamburg" verladen. Bei 
se nach Europa ihr eigenes Flugzeug mitge- der Ankunft in Southampton wurde das 
nommen. Die Maschine wurde in Newyork Flugzeug an Land gebracht und die Ameri- 
betriebsfertig auf dem Achterdeck des Hapag-1 kanerin konnte sofort weiterfliegen.

4 Jah re  neu gewählt. Jetzt ist seine Amts­
dauer erneut verlängert worden. Unter nor­
malen Verhältnissen dürfte Mustapha Ke- 
mal lebenslänglich Präsident der türkischen 
Republik bleiben, und nichts zeugt dafür, 
daß sich dem etwas in den Weg stellen könnte. 
Die Leichtigkeit, mit der der Gasi den letzten 
Terwisch-Aufstand niedergeschlagen hat, zeigt, 
wer unumschränkter Herr der Lage ist. So 
wird es aller Voraussicht nach auch weiter­
hin bleiben.

General Agullera

Der wiedergewählte Kemal
Die Türkei nach wie vor ohne Oppositionspartei

Prinzessin I  l e a n a, die 22jährige 
jüngste Schwester des Königs Carol, hat sich, 
wie schon berichtet, mit dem Herzog Anton 
von H a b s b u r g  verlobt. Der 30 Jahre  
alte Bräutigam , ein bekannter Flieger, ist ein 
Sohn des Erzherzogs Leopold Salvator.

Daß der bisherige türkische S taatspräsi­
dent M u s t a p h a  K e m a l  P a s c h a  
wiedergewählt wird, konnte keinen Augen­
blick bezweifelt werden. Das neue türkische 
Parlam ent, das die Staatspräsidentenwahl 
vorzunehmen hatte, hatte eigentlich keine 
Wahl: die A utorität des türkischen N ational­
heros, des Gast, des Siegreichen, wie Musta­
pha Kemal offiziell heißt, ist so groß, daß 
keiner es wagen konnte, sich gegen ihn auf- 
zu lehnen. Die Parlamentswahlen standen 
ganz im Zeichen Kemals und seines M ini­
sterpräsidenten Jsm et Pascha. Zw ar hat Ke­
nia! vor einigen Monaten neben seiner Re­
gierungspartei eine A rt parlamentarische 
Oppositionspartei ins Leben gerufen. Er hoff 
te dadurch offenbar, dem türkischen P a r la ­
mentarismus einen Dienst zu erweisen. Doch 
ist dieser Versuch mißglückt. Der Führer der 
„zweiten" Partei, der das Unternehmen auf 
direkte Veranlassung des Gasi wagte, hat es 
recht schnell vorgezogen, das Feld zu räu ­
men. Man weiß nicht recht, was sich dabei 
hinter den Kulissen abgespielt hat. Manche 
wollten wissen, daß Mustapha Kemal und 
Jsm et kein anderes Ziel verfolgten, als ein 
Auspusfventil für die unzufriedene S tim ­
mung zu schaffen, die sich in der Türkei mit 
der Zeit bemerkbar macht. Die beiden S taa ts  
männer, die wohl die klügsten Politiker der 
Türkei seit Generationen sind, wollten diese 
ihnen peinliche Stimmung in gesetzliche Bah 
neu lenken. Dies ist ihnen nicht gelungen, 
und es ist in der Türkei bei der einen einzi­
gen P artei geblieben, der Regierungspartei. 
Und so wird der Gasi sein Aufbauwerk auf

alter Grundlage fortzusetzen haben. Am 29. 
Oktober 1923 zum Präsidenten gewählt, 
wurde er am 1. November 1927 auf weitere

ist vom M inisterrat zum Generalkapitän Vs? 
spanischen Heeres ernannt worden. Das m 
die höchste Würde, die es in der spanisch^ 
Armee gibt. Aguilera ist besonders in der" 
Kampf gegen Prim o de Ribera hervorgetr^ 
ten.

Die drei Außenminister der Kleinen Entente

I n  Bukarest w -Illm  W g  
Tage die Vertreter der Kle 
Entente »Rumänien, Tscye ^  
slowakei und Jugoslawren 
•Von links nach r e c h t s :  4 
nistet G h i c a (Rum-m-e 
B e n e s  
M  a r i n k o 
Wien)

c a (Rumäme' ll
(T 'ch ech o slo w ak

o v t ä  (Jugos"



Äules Verne s Waniasien in den
Schatten gestellt...

Dr. Eckener und W ilkins geben sich am N ordpol das abenteuersichfte
Stelldichein, das die Wett je gesehen

Wie man aus N e w y o r  k berichtet, 
wird das abenteuerlichste Stelldichein, das 
selbst die kühnsten Phantasien eines Ju les 
Verne in den Schatten stellt, nun wahr­
scheinlich zur Wirklichkeit werden. Doktor 
E  ck e n e r  hat sich vertraglich verpflich­
tet, sich im Hochsommer dieses Jah res  in 
der Eiswüste der Polargegend mit dem 
Forscher S ir  Hubert W i l k i n s ein 
Rendezvous zu geben, und zwar der 
Deutsche an Bord des Luftschisses „Gras 
Zeppelin", der Engländer an Bord des 
amerikanischen Unterseebootes „Nauti­
lus".

Diese eigenartige Begegnung soll aus 
mehreren Gründen herbeigesührt werden. 
Vor allem glaubt Wilkins, daß das Luft­
schiff dem „Nautilus" im Notsalle wert­
volle Hilse leisten, ja vielleicht die Unter­
seebootexpedition im Falle einer Katastro­
phe retten könnte. Zweitens halten beide 
Polsahrer eine Zusammenarbeit bei der 
Expedition im wissenschaftlichen Interesse 
für äußerst wertvoll.

Der S ta r t des „Gras Zeppelin" ist, um 
jedes unnötige Risiko zu vermeiden, erst 
dann zu erwarten, bis eine definitive di­
rekte Radionachricht von Wilkins vorliegt, 
daß sich der „Nautilus" dem Pole nähert. 
D as Luftschiff wird dann zuerst nach dem

Kaiser Franz Josef-Land starten, das als 
Basis für den Polarslug dienen soll. Erst 
auf eine weitere Nachricht, die Wilkins 
durch seinen Radiosender abzugeben ge­
denkt, wird man dann die genauere Zeit 
und den O rt des Stelldicheins festlegen.

Bei dem Zusammentreffen ist an eine 
eventuelle Landung aus dem Polareise ge­
dacht, bei der die 18köpsige Besatzung des 
„Nautilus" eine ideale Landungsmann- 
schast darstellrn würde. M an wird dann 
wahrscheinlich am Pol Wilkins an Bord 
des „Graf Zeppelin" nehmen und einige 
Erkundungsslüge durchführen. Der Ab­
schluß des Vertrages mit Dr. Eckener wird 
allgemein als Beweis dafür angesehen, 
daß der deutsche Luftschifspionier volles 
Vertrauen in das abenteuerlich anmuten­
de Unternehmen Wilkins setzt.

Wilkins selbst gedenkt am 10. M ai mit 
dem „Nautilus" von Newyork nach Lon­
don zu fahren. Dort wird sich der „Nau­
tilus" wahrscheinlich 14 Tage Aushalten 
und dann die F ahrt nach Spitzbergen an- 
treten. Dann wird Wilkins nach dem Nord 
pol aufbrechen. E r gedenkt den Pol etwa 
gegen Mitte Ju li  zu erreichen. Seine Ron 
te verläuft quer unter dem Pol nach der 
Beringsstraße.

An Bord des „Nautilus" befindet sich

neben einem einzigen deutschen Gelehrten,
dem Freiburger Professor H. Villmgex, 
bekanntlich auch der Enkel Ju les Vernes, 
S ir  Robert Verne. Vom Kapitän bis zum 
ehemaligen Seeoffizier und U-Boot-Füh- 
rer Slon Dannenhower steckt in der gan­
zen Besatzung ein gut Teil Abenteuerblut. 
Der „Nautilus" nimmt außer zahlreichen 
Instrumenten auch einen kleinen Ballon 
mit, der für den Ausstieg mit Heliumgas 
gefüllt werden wird. E r soll als In s tru ­
ment zur Erforschung der W ittsrungsver­
hältnisse in der arktischen Lust aber auch 
als Signalballon dienen, um dem Luft­
schiff „Graf Zeppelin" die Lage des „N au­
tilus" anzugeben.

„Graf Zeppelin" wird eine vollständige 
Polausrüstung an Bord nehmen, einschiließ 
lieh Polarhunde und Hundeschlitten; für 
die Hunde werden besondere Bozen in 
das Luftschiff eingebaut. Ferner Wird ei­
ne vollständige Neuerung ausprobiert, ein 
sogenannter Eisanker, der elektrisch er­
wärmt und aus das E is hinaSgemsrssn 
wird und dort einfriert. An Bord des 
„Graf Zeppelin" wird sich als einziger 
weiblicher Passagier die JsLxnalistiv Lady 
D r  u m m o n d - H o t) befinden.

D as neue We
Et.«-:

pflichtet sich, ihr jährlich 16,200.000 D inar 
auszuzahlen. Es schien ihr aber zu wenig. 
Es gelang ihr noch „eine kleine Zugabe" 
von jährlich 2,700,000 D inar „Nadelgeld" 
durchzusetzen.

Der ärmste und unglücklichste unter den 
gestürzten Monarchen ist der 24jährige Kai­
ser von C h i n a ,  der im Alter von sechs 
Jah ren  entthront wurde, Die chinesische Re 
publik zahlte ihm keine P a ra  von der ver­
sprochenen Jahresrente von 16,200.000 Di­
nar o . v D e r  ehemalige Sohn des Him­
mels war gezwungen, ein bescheidenes Haus 
in Ticn-Tsin zu mieten. Später verschlech­
terte sich seine finanzielle Lage so sehr, daß 
er diese Wohnung verlassen und eine noch! 
billigere beziehen mußte. Bei herrlichen. 
Empfängen pflegt der Exkaiser von China 
falsche Juw elen zu tragen. Vor 2 Jah ren  
wählte stch der ehemalige „Kaiser aller Kai- 

| scr" ein junges Mädchen zur B raut. E r 
I mußte ein ganzes J a h r  sparen, um das Geld 
I für die Hochzeit zusammenzubekommen.

Geburt neuer „Siamesischer Zwillinge"
Venancio R i v a s  und seiner F rau  wur­

den in Lianga auf den Philippinen Zwil­
linge geboren, die noch viel seltsamer sind, 
als die berühmten siamesischen Zwillinge. 
Das neue Zwillingspaar, das lebend zur 
Welt kam und nach Ansicht der Aerzte wohl 
QUch am Leben erhalten, werden kann, be­
licht aus einer wahren Rhapsodie menschli­
che. Gliedmaßen. D ie  Zwillinge - haben zwei 
^vpfe, zwei Herzen, zivei Lungen, vier Ar- 
’lle, sind am Unterteil ihre Körpers so inei­
nander verwachsen, daß sie drei Beine mit 
biet Füßen haben. Da die Zwillinge ge­
t u n t  arbeitende Herzen und Lungen haben, 
’chen sie nach Ansicht der Aerzte außeror­

dentlich kräftige Lebewesen sein. Die Eltern 
der seltsamen Mißgeburt sind alles andere 
als betrübt. Sic haben das Kapital, das in 
ihren Zwillingen steckt, erkannt und haben 
beschlossen, die Zwillings zu einer Glanz­
nummer der Varietees und Jahrmärkte zu 
machen. Sie sind bereits nach Cebu nma:- 
siedelt, wo sie die Zwillinge dem neugierigen 
Publikum in einer Bude vorführen. Vater 
Rivas verkauft am Eingang die E in tritts­
karten, und seine F rau  demonstriert dem P u ­
blikum das neue W eltwunder..Das Ehepaar 
beabsichtigt, demnächst mit den Zwillingen 
nach M anila und den Bereinigten Staaten 
auf eine Tournee zu gehen.

Die eigene Tochter e
Gräßliche M ord tat eines V aters

P a r  i s, 7. Mai., Wie der „M atin" aus Aufenthalt zu nehmen. Bei .einem Spazier- 
^erniont-Ferand meldet, hat in der Ort- gang warf der Vater plötzlich einen Strick 
llhaft Correze ein Vater seine Tochter vor um den Hals der Tochter und hängte sie 

Augen der Schwiegermutter aufgehängt auf einen Baum auf. Als die junge Frau 
j~'e Tochter hatte sich gegen den Willen gestorben war, nahm er sie vom Baum per- 
Müej Vgters mit einem jungen Manne m »  unter und hängte sie weiter weg auf einen 
" 'ta te t. Als dieser zum Militärdienst ein- anderen Baum. Der Mörder ist verschmun- 
, Ucten mutzte, lud der Vater seine Tollste* j den.

^  deren Schwiegermutter Zn, bei ihm i

D a s Vermögen der 
entthronten Herrscher

i s t» !*  18, _  W ilhelm  2. —  M anuel. —  
U llah. —  Abd u l Medschid.—  M n- 

tQdscho von Jn d or. —  D er S o h n  des 
H im m els.

ergeht es dem Herrschern im Exil? 
f* e sitoß ist das Privatvermögen europäi- 
u . r und asiatischer Monarchen, die in den 
K * Jah ren  in stattlicher Zahl von ihren 
ten °nen gestürzt wurden und jetzt im Schal 

der Weltgeschehnisse leben müssen? 
lg r  letzte königliche Flüchtling A l f o n s  
ittÖo M ultimillionär. E r besitzt ein Ber- 
gesA'!!s das auf etwa 540 M illionen Dinar 
tg i§ U  ^ ttd - Der größte Teil seines Kapi- 
titah iu . en9Wchen, französischen und ame- 
tstn Wertpapieren und Jndustrieak- 
feip legt. Der Exkönig verwaltet selbst 
etfaptpn 9en unb hat sich schon immer als 
liefen w t llni) tüchtiger Geschäftsmann er- 
dqpi.x' ^"gesehen vom Bargeld und Wert- 
i'tbet die's E rfüllt das spanische Königspaar 
toanitap ü» ^h b aren  Kronjuwelen, die die 

«•Miaut bei ihrer Ausreise aus

Spanien mitgenommen hat und; die den ge­
waltigen Wert von 472 Millionen D inar 
haben. Die Frage, ob Alfons 13. im Besitze 
seiner spanischen Paläste und Güter bleiben 
wird oder sie zugunsten der Nation.verlieren 
soll, wird von der spanischen Nationalver­
sammlung entschieden werden.

Als reichster unter allen entthronten M o­
narchen. gilt W i l h e m 2.,, der ehe­
malige deutsche Kaiser. Sein Privatver- 
mögen wurde am Tage seiner Abdankung 
etwa auf 510 Millionen D inar geschätzt. Die 
ausgedehnten Besitztümer Wilhelms in 
Deutschland hatten einen Gesamtwert von 
etwa 6750 Millionen D inar. F ü r die Schlös 
ser, Paläste, Kunstsammlungen usw., die in 
den Besitz des Reiches übergingen, erhielt 
der Kaiser eine Abfindung von etwa 200 
Millionen Dinar. Außerdem behielt er eine 
große Anzahl von wertvollen Möbelstücken, 
Bildern, Gobelins und sonstigen Kunstwer­
ken, die er nach Hans Dorn überführen ließ.

Der portugiesische Exkönig M a n u e l  
wurde 1910 gestürzt. E r ging ins Exil und 
konnte nur noch 58 Koffer mit seiner G ar­
derobe mit auf den Weg nehmen. Ein J a h r  
darauf wurde ihm von der republikanischen

Regierung eine „bescheidene" jährliche P en­
sion von 2,150.000 D inar bewilligt. 1926 
wurden mit Einverständnis der portugiesi­
schen Behörden 417 große Kisten mit M ö­
beln, Wäsche, Gebrauchsgegsnständen und 
alten Weinen aus den Schlössern Necessida- 
des und Villacosa an die Adresse Manuels, 
Schloß Twickenham in England, expediert. 
Auch die wertvolle königliche Waffensamm- 
luug ist ihm ausgeliefert worden. D as P ri-  
vatvermögen M anuels erreicht 135 M illio­
nen Dinar.

Der Afghanenkönig A m a n U I l a h 
verließ sein Land mit nu r 10,000 D inar 
in der Tasche. Die Juwelen, , die er aus 
Kabul mitgenommen hatte, sollten ihm in 
der Not helfen. I h r  Wert wurde von den 
Hofjuwelieren Aman Ullahs mit 135 Milt- 
lionen D inar berechnet. Diese Rechnung 
stimmte nicht. Die Kronjuwelen wurden in 
Rom für nur noch 5,400,000 D inar ver­
kauft. F ü r einen asiatischen Despoten war 
diese Summe einer Bettlerhabe gleich. Da 
erinnerte sich Aman Ullah, daß er während 
seiner Europareise in London für Rechnung 
des afghanischen Schatzamtes Goldmünzen 
im Werte von 675 Millionen D inar erwor­
ben hatte. Die Hälfte davon ging nach Ka­
bul die andere Hälfte wurde in den Tresors 
der Bank van England deponiert. Auf seine 
Anfrage erhielt er von der Bank die Nach­
richt, daß dieses Riesengeld ihm zur Ver­
fügung steht. Merkwürdigerweise sind die 
Goldmünzen nicht auf das Konto des afgha 
nischen S taates, sondern auf den Namen des 
Königs deponiert worden. Auf diese Weise 
ist Afghanistan um 675 Millionen D inar 
ärmer geworden, die in die Tasche Aman 
Ullahs wunderten.

Als der letzte türkische S u ltan  A b d  u l  
M e d s ch i d 1924 sein Land verließ, ver­
fügte er angeblich nur noch über ca. 16 Mil.
900.000 D inar. Der reichste Herrscher In d i­
ens, der Maharadscha von Haiderabad, ent­
schloß sich, seinem „bettelarmen Bruder" u. 
Glaubensgenossen zu helfen. E r bot dem 
entthronten Kalifen eine Jahrespension von
975.000 D inar an. Dieses „Pfeifengeld" 
re ic h t  dem S u ltan  für seinen Haushalt bei 
weitem nicht aus. Abd ul Medschid wohnt in 
einer herrlichen Villa an der französischen 
Reviera, unterhält einen großen Hof und 
Harem und amüsiert sich, wie „Gott in 

Frankreich". Kein Mensch weiß, woher die 
großen Gelder stammen, die er verbraucht.

Der des Landes verwiesene Maharadscha 
von Jn d o r T  u k a d s ch i R e o  nahm 
mit sich auf den Weg die „Bagatelle" von
1.350.000 D inar in Gold, Juw elen und 
Banknoten. E r gelangte nach Europa in Be 
gleitung der Tänzerin M um tas Begum, die 
die Ursache seiner Entthronung war. Kurz 
darauf ist seine Ehe mit der Tänzerin geschie 
den worden. Die M aharadscha-Frau wurde 
nicht schlecht versorgt. Der Maharadscha ver

Newyorks Sensationen
Bor einigen Tagen erlebten die Einwoh­

ner Newvorks et ne treue Sensation, die in 
der amerikanischen Millionenstadt allgemei­
nes Aufsehen erregte. Die Neuheit, die den 
Newyorkern überraschenderweise präsentiert 
wurde, war die „Stimme aus den Wolken". 
Eines schönen Tages sah man ein kleines 
Flugzeug in der Höhe von einigen hundert 
Metern über die Newyorker City kreisen. 
Das Brummen des M otors verschwand voll­
ständig in dem S traßenlärm  der Weltstadt. 
Ganz plötzlich aber erklang eine Stimme aus 
der Luft und alle Menschen aus den S traßen 
blieben stehen und lauschten der Stimme, die 
aus den Wolken kam und deutlich vernehm­
bar war. Auf dem kleinen Flugzeug hielt ein 
Redner eine Ansprache an die Bevölkerung 
Newyorks. Zuerst pries er die neue E rfin­
dung, die ihm die Möglichkeit gab, aus der 
Höhe von 500 M etern zu den Menschen zu 
sprechen. E r behauptete, daß der neue Appa­
ra t nicht nur den S traßenlärm  Newyorks zu 
übertönen vermöge, sondern auch aus der 
Entfernung von einigen Kilometern eine 
menschliche Stimme deutlich vernehmen lasse. 
Der geheimnisvolle M ann bestätigte seine E r 
klärungen dadurch, daß er sich in seinem 
Flugzeug weit entfernte, so daß der Eindecker 
nur als winziger Punkt am Horizont zu se­
hen war, während die Stimme des Erfinders 
mit größter Deutlichkeit gehört werden konn­
te. Der eben vollendete neueste Wolkenkratzer 
Newyorks, das Empire-Building mit seinen 
102 Stockwerken, bildet die zweite Tagessen­
sation der amerikanischen Metropole. Das 
Haus wird täglich, von vielen Hunderten von 
Menschen besuchst die zwei Mark zahlen, um 
mit den schnellfahrenden Aufzügen aus den 
Dachgarten des Wolkenkratzers gefahren zu 
werden, wo sie d e n , Ankermast betrachten 
können, der auf der Kuppel des Riefengebäu­
des für Luftschiffe errichtet worden, ist. Die 
Expreßfahrstühle befördern die Fahrgäste 
vom Erdgeschoß zum Dachgarten des 102- 
stöckigen Gebäudes in nur drei Minuten. 
Oben herrscht Ruhe und S tille, da der Groß­
stadtlärm in der Höhe von etwa 1200 Metern 
sich vollkommen verliert. Der Anblick der 
Riesenstadt ist an dieser Höhe überwältigend. 
Viele Dachgartenbesucher waren von dem 
Panoram a der Weltstadt und des Ozeans so 
ergriffen, daß sie stundenlang nicht vom 
Platze weichen wollten. Es wurde daher an­
geordnet, daß der Aufenthalt auf dem Dach­
garten des größten Gebäudes der Welt nur 
fünf M inuten dauern darf.
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W irtsch aftlich e  R undschau
Der WeltgelreidemarkI

Die Lage auf dem Weltgetreidemarkt hat 
sich im großen und ganzen wenig verändert. 
F ü r die nächste Zeit ist mit g r  o ß e n 
a m e r i k a n i s c h e n A n g e b o t e n  
zu rechnen. Amerika hat derart gewaltige 
Getreidemengen aufgespeichert, daß man 
nicht weiß, was man mit ihnen anfangen 
soll. Da schon in einigen Monaten mit dem 
Einsetzen der neuen Ernte begonnen wird, 
muß Amerika trachten, die riesigen Lagerbe­
stände wenigstens teilweise abzustoßen, da 
die vorhandenen Speicher für die Aufnahme 
der neuen Ernte nicht reichen. Das Farm ­
amt weiß keinen R at und wandte sich deshalb 
an die Privatfirm en um In itia tive  für die 
Lichtung der Bestände. Um die gewaltigen 
Getreidemengen abzustoßen, wird man wohl 
zu bedeutenden Preisherabsetzungen schreiten 
müssen.

Dieselbe Lage, wie in den Vereinigten

Staaten und Kanada, kann man auch in A r- 
g e n t i n i e n beobachten, wo die P re is­
schwankungen gegenwärtig größtenteils durch 
die Valutabewegung bedingt sind. Die gro­
ßen Getreidefirmen rückten mit neuen Offer­
ten noch nicht heraus, doch ist für die nächste 
Zeit unbedingt damit zu rechnen.

Die e u r o p ä i s c h e n  Märkte zeigen 
keine einheitliche Tendenz. Die ziemlich knap­
pen Angebote in promptem B r o t g e ­
t r e i d e  lassen einen Preisrückgang noch 
nicht zu. Die Wareneigner beschränken sich 
mehr oder weniger auf eine abwartende Hal­
tung, da die Erntebeurteilungen noch unsi­
cher sind. Als Käufer treten meist nur Müh­
len auf, um den Marktbedarf mit Brotmehl 
zu decken. M a i s  und H a f e r  verzeichnen 
ein schwaches Geschäft zu unveränderten 
Preisen.

Linker 'Außenhandel
Deutschland erster E infuhr- und I ta lie n  er­

ster Ausfvhrstaat.
Unter den Ländern, die in den ersten drei 

Monaten 1931 nach Jugoslawien c tri rührten, 
steht D e u t s c h l a n d  mit 2-12.1 Millio­
nen D inar oder 18.05 Prozent der gesamten 
Einfuhrwertsumme an der Spitze. Es folgt 
die T s c h e c h o s l o w a k e i  mit 229.9 M il­
lionen D inar oder 17.13 Prozent, O e s t e r ­
r e i c h  mit 205.4 Millionen D inar oder 
15.32 Prozent, I ta lie n  mit 160.1 Millionen 
D inar oder fast 12 Prozent, England mit 
89.5 Millionen D inar, Ungarn mit 64.9 M il 
lionen D inar, Frankreich mit 55.5, die USA 
mit 53.6, Brasilien mit 35.7, Argentinien 
mit 29.8, B rit. In d ien  mit 28.6, Rumänien 
mit 20.5, die Schweiz mit 23.2, Polen mit 
17.3, Holland mit 16.9 Millionen D inar. — 
Als stärkster B e z i e h e r  jugoslawischer 
W aren erscheint I t a l i e n  mit 420.5 Milli 
orten D inar oder 27.66 Prozent. Es folgen 
O e st e r  r  e i ch mit 170.6 Millionen D inar 
oder 14.73 Prozent, D e u t s c h l a n d  mit 
155.7 Millionen D inar oder 13.44 Prozent, 
die Tschechoslowakei mit 107.9 Millionen D i­
nar oder 9.31 Prozent und Ungarn mit 79.4 
Millionen D inar oder 6.85 Prozent.

Herabgesetzte Getreide­
zölle

Tschechoslowakische Getreide - Zollzuschläge 
herabgesetzt. —  Deutsche Weizenzollsenkung 
um  5 Mark für 20 Prozent der Borjahrs- 

einfutzr.
P r a g .  Die im Apr>l, bis auf Weizen, 

gestiegenen Getreide- und Mehlpreise haben

zur Herabsetzung der Zollzuschläge geführt. 
M it Verordnung vom 30. April, die in der 
Gesetzessammlung vom 4. M ai kundgemacht 
wurde, erfahren die Zollzuschlüge folgende 
Ermäßigungen: Der Zuschlag für Roggen 
wird auf 46 (bisher 50) KL, Gerste auf 22 
(28) Ke, Hafer auf 14 (27) Ke, Mehl und 
Mahlprodukte aus 65 (74) Ke herabgesetzt. 
Der Zollzuschlag für Weizen bleibt mit 25 
KL unverändert. T ie neuen Zuschläge treten 
am 9. M ai in Kraft.

*

B e r l i n .  Das R eichsernm ,' .glMini­
sterium hat seine Entscheidung getroffen, wie 
die Zollherabsetzung für Weizen durchgeführt 
werden soll. Nach dieser Entscheidung sollen 
20 Prozent der Einfuhr von Auslandweizen, 
der im vorigen J a h r  zwischen April und J u ­
li von den Mühlen vermahlen wurde, gegen 
einen ermäßigten Zollsatz von 20 Mark ein- 
geführt werden, aber lediglich bis 15. Ju n i. 
Gegenüber dem ursprünglichen P lan , den 
Zoll von 25 auf 16 Mark herabzusetzen, ist 
jetzt nur eine Ermäßigung um 5 Mark ein­
getreten und das Kontingent, das auf Grund 
des Jnnlandbedarfes zunächst auf eine halbe 
Million Tonnen geschätzt wurde, ist jetzt auf 
20 Prozent der vorjährigen Einfuhr be­
schränkt worden. Der Weltmarktpreis für 
Weizen liegt um etwa 120 Mark. Durch den 
deutschen Wetzenzoll von 250 wird der Preis 
des ausländischen Getreides auf weit über 
300 gesteigert, während der Jitfrtndw'izen- 
preis um 285 Mark lag.

denen aber nur 300 Waggons ausgeführt 
wurden, I m  folgenden Jah re  betrug die 
Ernte 1200 Waggons, die fast zur Gänze 
(1153 Waggons) ausgeführt wurden. Eine 
Gegenüberstellung gibt folgendes Bild: 1925 
Ernte 800 Waggons, Ausfuhr 300 Waggons; 
1926 1200, 1153; 1927 900, 837; 1928 396, 
221; 1929 1052, 990; 1930 Ernte 1450 Wag­
gons, Ausfuhr 1324 Waggons Som it ergibt 
sich vorsichtig gerechnet eine 90prozentige 
Ausfuhr, die den jugoslawischen Obstbauern 
rund 20 Millionen D inar einbrachte. Aber 
nicht nur die Ausfuhr von Aepfeln zeigt eine 
steigende Tendenz, sondern auch der anderen 
Obstarten. So wurden in den Jah ren  1928 
und 1929 jährlich rund 4000 Waggons 
F r i s c h o b s t  ausgeführt und im Jah re  
1930, das ein Rekordjahr in der Obstproduk­
tion darstellt, waren es fast 10.000 Waggons 
int Werte von fast 300 Millionen D inar.

X Großer Preissturz für G um m i. Große 
Besorgnis erregt der neuerliche Kursfall an 
der Londoner Gummibörse. Der Gummi­
preis ist von 3.50 aus 2.88 Penny gesunken 
und hat damit einen Rekordtiefstand erreicht. 
M an erklärt diesen Preissturz damit, daß die 
für England imd Amerika zur Verfügung 
stehenden Vorräte den Weltbedarf für ein 
halbes J a h r  decken. Zudem zeigt die Produk­
tion ein ständiges Anwachsen über den W elt­
verbrauch, so daß in allen Exportzentren rie­
sige Vorräte liegen. Nach der Ansicht von 
Fachkreisen wird dieser Preissturz die P ro ­
duzenten zu einheitlichen Wirtschaftsmetho­
den zwingen.

X Riesige Erdgasquelle. I n  Bnjavica
(Kroatien) stieß man bei Bohrungen zwecks 
Erschließung neuer Erdgasquellen auf eine 
Sonde. d:e geradezu riesige Gasmengen ent 
hält. D as Gas dringt unter einem Druck 
von nicht weniger als 45 Atmosphären zur 
Erdoberfläche. Die Sonde vermag bis zu 
einer Million Kubikmeter Erdgas täglich zu 
liefern. Nach Meinung der Sachverständigen 
ist dies wohl die. größte Erdgasguelle in 
Südosteuropa. Ih re  Verwertung wird un­
serer Wirtschaft großen Nutzen bringen, da 
man das Gas durch Fernleitungen gewinn­
bringend in Arbeils- und Leuchtkraft um­
wandeln kann.

Freitag, den 8. Mat 1931.

tungsmusik. — T o u l o u s e  21: Operet­
tenabend. — 22: Konzert. — 24: Leichte Mu 
stk. — R o m  21.05: Symphoniekonzert. — 
P  r a g 21: Konzert. — 22.20: Zeitgenössi­
sche Musik. — M a i l a n d  20.35: Theater 
aufführung. — 23: Leichte Musik. — B u- 
d a p e st 20.35: Bühnenaufführung. An­
schließend Zigeunermusik. — W a r s c h a u  
20.30: Symphoniekonzert. >— D ä n e n -  
t r y 20.45: Konzert. — 22.35: M ilitärm u­
sik. — 23.45: Tanzmusik.

Kino
Burg-T onkino: „E r und seine Schwester",

das glänzendste Lustspiel der Saison mit 
Vlasta B  u r  i a n, Anny O n d r  a und 
R o d a - R o d a  in den Hauptrollen.

Union-Tonkino: Heute, Donnerstag, zum 
letzten M al „Zwei Menschen". — Freitag 
kommt der größte und neueste Willy 
F r i t s c h  und Lilian H a r  w e Y-Tonfilm- 
schlager „M eine F rau  —  Deine Frau" (Der 
Einbrecher).

Theater und Kunst
Nationaitheater in M aribor

Neperloire
D onnerstag, 7. M ai, 20 Uhr: „Pusztakava­

lier". Ab. B» Kupone.
Freitag, 8. Ä a i:  Geschlossen.
S a m sta g , 9. Mai, 20 Uhr: „Inkarnation".

Zum letzten M a l. Erm äßigte Preise. 
S on n ta g , 10. M ai, 15 Uhr: „D oe 91)1 atiefi" . 

Veranstaltung des Frauenvereines — 20 
Uhr: „Pusztakavalier". Kupone.

+  Schöner E rfolg  eines heimischen Künst­
lers. D er Sohn unseres bekannten Kapell­
meisters Herrn Max Schönherr, D r. Wil­
helm S  ch ö n h e r  r, der schon längere Zeit 
m it großem Erfolg in Hermannstabt tätig 
ist, konnte dieser Tage anläßlich einer gro­
ßen Mozartfeier in Hermannstadt wieder 
einen Prachterfolg Luchen, der in der Presst 
begeisterten Anklang fand. Auch das „Buk»' 
restex Tagblatt" ist voll des Lobes und 

[ schreibt, daß es in  erster Linie ein Verdienst 
!des ausgezeichneten jungen Dirigenten Dok- 
j tor Schönherr ist, daß Hermannstadt in der 
' letzten Zeit so viele hervorragende Musil' 
Veranstaltungen zu verzeichnen hat.

X Steigende Obstausfuhr Jugoslaw ien s, 
lieber die A e p f e l  a u s  f u h r, die beson­
ders im vergangenen J ä h r  so viel Geld ins 
Land brachte, erfährt man, daß im Jah re  
1925 800 Waggons geerntet wurden, von

Freitag, 8. M ai.
L j u b l j a n a  12.15 und 13 Uhr: Re­

produzierte Musik. — 18: Konzert. — 19.30: 
Französisch. — 20: Sologesänge. — 21: Kon 
zert. — B e o g r a d :  Symphoniekonzert.
— 28 i e n 20: Klenaus Oper „Lästerschule".
— 21.50: Konzert. — 23 r ü n  n 21: Kon­
zert. — M ü h l a c k e r  20.30: Ziiherkon- 
zert. — 21: Konzert. — 22.50; Unterhal­

Furchtbare Ehetragödie
P r a g ,  6. M ai. Eine fürchterliche F a ^ f  

lientragödie hat sich in  einem Dorfe 
Neutitschein ereignet. Die Arbeiterin Sparet 
hat in Abwesenheit ihres M annes die War­
nung mit Petroleum übergossen und ^  
Haus angezündet. Die F rau  fand in de» 
Flammen den Tod. Die Leiden Kinder ^  
Ehepaares im W e r  von 11 und 8 Jahren 
wurden mit tödlichen Brandwunden ^  
S p ita l überführt.

Harald Bemkovens 
blondes Modell

R o m a n  v o n  G e r t  N o t h b e r g .
Copyright by M artin Feachtw anger, Halle a. d. Saale.

18. Fortsetzung.

„Ich muß doch fort!"
„Das müssen S ie  durchaus nicht. Ich will 

Ih n en  doch helfen. Kommen Sie also erst 
ruhig mit ms Zimmer zurück. Wir früh­
stücken zusammen, und Sie erzählen mir. — 
J a ? "

«Ich — kann — nichts — sagen. Ich bin 
— mein Gott!"

Das Mädchen schlug beide Hände vor das 
weiße, feine Gesicht. Der ganze Körper 
zuckte. Bernkoven und Frau Eisner blickten 
sich besorgt an.

„Fortlassen können wir die Kleine in die­
sem Zustande nicht, soviel ist klar", be­
stimmte Bernkoven.

Er streckte die Hand aus.
„Darf ich bitten?"
Aber es klang gar nicht einer Bitte 

gleich, es war ein kurzer Befehl, der keinen 
Widerspruch duldete und dem das Mädchen 
ohne weiteres folgte . . .
_ S ie saßen sich am Frühstücktisch gegen­
über, nud die Augen des jungen Geschöpfes

gingen über die vielen guten Sachen — 
hungrig, scheu.

Und Bernkoven bediente sie, suchte ihr
gute Bissen aus, legte ihr vor. Und das
Mädchen blickte auf die schönen, kraftvollen 
Männerhände — und eine neue, riesen­
große Gefahr schien sich ihr zu nähern. Müh 
sam zwang sie sich einige Bissen hinab, bis 
er ungehalten sagte:

„Essen Sie ordentlich, damit Sie sich
schnell von der Geschichte erholen!"

Gehorsam aß sie dann die gerösteten B rat 
scheiben, die er ihr appetitlich zurechtgemacht. 
Sie nippte an dem Tee und trank ein Glas 
Milch.

E r tat, als beachte er sie nicht mehr, son­
dern vertiefte sich in seine Zeitung., Nach 
einer Weile, als er sah, daß sie nichts mehr 
aß und sich mit einem Seufzer zurückgelehnt 
hatte, legte er seine Zeitung beiseite.

„Wie heißen Sie, kleines Fräulein?"
„Rea Alfen!"
„Rea Alsen! Und wie . . ."
Langsam stand das Mädchen auf. Die

großen Augen mit dem seltsam goldigen 
Schein sahen ihn unverwandt an. Rea flü­
sterte:

„Warum haben Sie mich gerettet? Jetzt 
wäre doch alles vorüber. Sie wissen ja 
nicht, daß Sie eine M örderin bei sich aus­
genommen haben. Ich  — habe — einen 
Mensch erschlagen! Einen Mann!"

Bernkoven stand gleichfalls aus, kam um

den Tisch herum, faßte die zuckenden M äd­
chenhände:

„Und warum taten Sie es, Rea?"
„Weil jemand gemein zu mir war, so un­

sagbar gemein. Ich — habe mich gewehrt, 
da hat er nur gelacht — und — da habe — 
ich zugeschlagen. Das viele B lut, ich — mei" 
Gott, warum haben Sie mich nicht sterben 
lassen?"

„Wie hieß der M ann, kleine Rea?"
Rea schloß die Augen. Es war nur ein 

Flüstern:
„Ter M aler Raßmussen!"
Bernkoven blickte in das kindhaft junge 

und doch vom Leid gereifte Gesicht, dann 
sagte er:

«Kommen Sie — hier, setzen Sie sich. Sie 
werden mir alles genau erzählen. Alles! 
Was sie bisher getan haben, wie und wo 
Sie lebten und wie Sie zu Raßmuffen 
kamen."
; „ Ja !  Ihnen  will ich alles sagen, weil Sie 

ein guter Mensch sind."
^  Bernkoven lächelte und tra t hinter den 
Sessel, um ihr das Sprechen leichter zu 
machen. Seine Hand lag leicht auf die 
Seitenlehne gestützt. Und mit dem Blick auf 
diese gestählte, schöne M ännerhand erzählte 
Rea 2llsen ihr Schicksal!

„Mein Vater war als Sprachlehrer in 
Berlin. W ir stammen aus Schweden. Meine 
M utter war eine Deutsche. M utter wollte 
gern nach Deutschland zurück, weil sie hier

ein kleines Haus geerbt hatte. Wir 
es, denn Vater liebte die M utter so P- w  . r  . .   - <1X11
und schlug ihr nie einen Wunsch ab. - 
es dann eigentlich kam. daß wir so verarg  
ten, weiß ich nicht. Ich  weiß nur, daß ®°tc 
viele schwere Sorgen hatte. Und die Mutte 
wurde sehr krank, und das kostete viel ®el ' 
W ir haben unser kleines Haus mit 
Märchengarten verkauft, damit M utter 1 
Süden leben konnte —  aber sie starb trbv 
dem. (

Und dann waren w ir allein. Vater 
nicht mehr viele Schüler. E r war seit 
ters Tod sehr verschlossen, fast böse 
den. M it m ir sprach er fast gar nicht, n 
ich führte doch unseren kleinen 
ganz allein. Ich w ar zwei Jahre  im + ,j 
sionat, mußte dann aber ausgeben,
Vater es nicht mehr bezahlen konnte, 
haben voriges J a h r  noch verschiedene 5 . 
Möbel verkauft und hielten uns dadu 
über Wasser. _  t0t

Aber eines Morgens fand ich VaterJ  
im Bette. E r war der M utter n a c h g e l^  
ohne die er ja sowieso keinen 
mehr gehabt hatte. Der Arzt stellte °
schlag fest. <rti

Ich habe dann die kleine Wohnung ^  
fremde Leute abgegeben, habe mir 
mein kleines Ziminerchen mit den # ^  
ausgestattet, die mir g e b l i e b e n  waren. ^  
habe nun täglich versucht, Arbeit zu l  q  

(Fortsetzung 1° y



A B E N D S
o c n i v n i  —

DAS IST

ist eine bequeme und gründliche Art des Waschens, 
wie sie viele tausend Frauen bereits befolgen. Sie 

ist so einfach: abends einweichen mit Frauenlob, 
morgens einmal kochen mitSchichtTerpentin-Seife.

G A N ZE ARBEIT

M O R G E N S
S.«'

DER

Lokale Cßronik
Donnerstag, den 7. M a i

Franz ©chöitberr gestorben
Im  Aller von 66 Jahren  ist heute der hier 

im Ruhestände lebende Lehrer und ehema­
lige Musikprofessor an der M ariborer Leh­
rerinnenbildungsanstalt Herr Franz S c h ö n  
H e r r  gestorben. Der Verstorbene, ein 
Bruder des hiesigen bestbekannten Kapell­
meisters Herrn Max Schönherr, war über 
ein Jahrzehnt Chormeister des M annerge­
sangvereines in M aribor und auch dessen 
Ehrenmitglied Unter seiner bewährten Lei­
tung konnten seinerzeit große Chorwerke 
aufgeführt und damit auch in vielen anderen 
Städten die größt. Erfolge errungen werden'

M it Franz Schönherr ist eine markante 
Persönlichkeit unseres Stadtlebens, ein gro­
ßer Freund der Jugend, ein ausgezeichneter 
Pädagoge und ein selten aufrichtiger Cha­
rakter, stets zielbewußt und verläßlich, ins 
Grab gesunken. Dem Verstorbenen werden 
die zahlreichen Freunde und Bekannten, in 
deren Kreisen er sich der größten Wertschät­
zung erfreute, ein dauerndes ehrendes An­
denken bewahren.

Friede seiner Asche! Der schwergetroffenen 
Familie unser innigstes Beileid!

D ie Iregelung der ©frasten- 
berfeörsüorfcfjrifien

W ir stehen vor der Sommerreisesaison, 
und deshalb wäre es schon rein im Interesse 
des Fremdenverkehrs von größter Wichtig­
keit, wenn unsere Straßenverkehrsvorschrif- 
ken eine durchgreifende Regelung erfahren 
würben. Vor allem sollten die Wacheorgane 
^ähnlich wie in anderen S taaten — jedem 
Führer eines ausländischen oder überhaupt 
ortsfremden Kraftwagens beim Durchfahren, 
Inhalten usw. größtmöglichstes Entgegen­
kommen beweisen. Dies kann aber nur durch 
E|ne Abänderung der straßenpolizeilichen 
Urschriften in dem Sinne geschehen, daß der 
Ausländische und ortsunkundige Fahrer mit 
Nachsicht behandelt wird.
.., Ein Fahrer aus Bosnien oder aus Ober- 
^storreich kann beispielsweise nicht wissen, 
°oß die Gojposka ulica nicht befahren werden 
urf. Aus diesem Grunde müßten die Wache- 

°rgane solchen Fahrern ohne jegliche Amts­
handlung bereitwilligst die nötigen Aufklä- 
J-Uttgen geben; denn es berührt den Frem- 

der wegen Unkenntnis hiesiger lokaler 
Forschriften. sich unbewußt gegen dieselben 
i^tchieß, sehr peinlich, wenn er dann vor 
, n Blicken eines schadenfrohen und neugie­

rigen Publikums sein Nationale abgeben 
?iuß und ähnliches mehr. M an kann von 

heimischen Fahrern  die strikte Einhal- 
’st'g dieser Vorschriften verlangen, nicht 

?”et auch von den Fremden, namentlich je- 
<°ch von Ausländern, die die in der Lan- 
rosprache gehaltenen, meist sehr kleinen und 
°n weitem undeutlichen Verbotsaufschriften 

nicht entziffern können.
Die Rücksicht auf den Fremdenverkehr ge­

lte t  da größte Aufmerksamkeit, da man im 
usland namentlich die Behandlung der 
Usländer durch amtliche Organe gewisser« 

d Q°en mit dem Kulturniveau des betreffen­
dst Landes zu identifizieren beliebt. Unsere 

achleute tun zwar ihr Bestes, können aber 
8eß L ohenden  Vorschriften doch nicht um« 
tun ’ ^ ’e ^H örden  würden demnach gut 
w + ^ t g e  Anregung im Interesse einer vol- 
W  5. klaglosen Abwicklung des zu erwarten« 

sommerlichen Autoreiseverkehrs 6 eher­
n e n  zu wollen. Dixi.

®au6erotUtgungeit. Der S tad tra t 
tete e In seiner letzten Sitzung wieder meh- 
bett m Cue .Baubewilligungen und zwar für 
ulica rU ej net Autogarage in der Koseskega 
Kvitka o ^usucher S an ta  Catinelli und 
'Retinen den Neubau eines ein«
Nr. in  'rriv n^0,?fe§ m der Kettejeva ulica

,t5 unp Franz DeLelak), für den

Umbau des Hauses Aleksandrova cesta 24 
( I .  Hoffmann), für den Zubau eines Ver­
kaufsportals in der Sorosfa cesta 9 (S. Or- 
nil) und für den Umbau des Hofgebäudes 
des „Narodni dom" in eine Werkstätte.

m. Arbeiter-Akademie. Die Arbeiter- und 
Kulturorganisationen in M aribor veranstal­
ten am 16. d. eine große Akademie mit ei­
nem großzügigen Programm.

m. M ütter! Z ur Verschönerung eures T a­
ges und euch zur Freude veranstaltet unsere 
Jugend am 10. d. um 15 Uhr eine Theater­
vorstellung, bei welcher das Kinderspiel „Dve 
Marioki" zur Aufführung kommen wird, 
welches schon im Vorjahre bei einer ähnli­
chen Veranstaltung in Ljubljana einen au­
ßergewöhnlichen Erfolg zeitigen konnte. 
Folgt dem Ruf der Kinder und wohnet der 
Vorstellung in stattlicher Anzahl bei. Der 
Reingewinn wird dem Fonds für das Fe- 
rialheim der Königin M aria am Bachern zu­
kommen.

m. D a s letzte Zimmerschießen des J a g d ­
vereines findet h e u t e ,  Donnerstag, um 
20 Uhr im Gasthofe „Plzenski dvor" statt. Da 
der nächste Donnerstag ein Feiertag ist und 
am darauffolgenden Donnerstag, den 21. b. 
bereits das Preisschießen für die Teilneh­
mer am Zimmerschießen abgehalten wird, ist 
das heutige Zimmerschießen das letzte vor 
dem Preisschießen. Die Schützen werden da­
her eingeladen, am heutigen Zimmerschießen 
möglichst zahlreich teilzunehmen.

m. Cercle frangais. Herr Marc B e y, 
Professor für französische Literatur an der 
Universität in Ljubljana, wird S a m s t a g ,  
den 9. d. in der „Vesna" über das Pariser 
Theater im Feber 1931 nach eigenen Ein­
drücken sprechen. Beginn um 20' Uhr. Ein­
tritt frei.

m. D ie R ettungsabteilung im  A pril. Die
Zahl der Hilfeleistungen unserer Retungs- 
gesellschaft belief sich im vergangenen Mo­
nat auf 180 Fälle. Hievon gab es 102 Un­
fälle, 56 verschiedene Erkrankungen und 22 
Ueberführungen in die Gebäranstalt.

m. Zu Tode gerädert. Auf der Bahn­
strecke zwischen St. Flj und M aribor unweit 
der neuen S tation Cerknica ereignete sich 
ein schweres Unglück, daß das Leben eines 
bekannten Landwirtes forderte Als der 
75jährige Auszügler Franz S  i m o n ö i 5 
auf dem Heimwege die Bahnstrecke über­
schreiten wollte, fand er die Schranken ge­
sperrt vor. Simoneie umging die Schran­
ken und betrat unbekümmert den Bahn­
damm. I n  diesem Augenblick kam der Zug 
herangebraust, dessen 2oLi,--mS.>? Simcttßic 
erfaßte und mehrere M tier miäcMcifte

SimonLiö, der am ganzen Körper furchtbare 
Verletzungen erlitt, w ar sofort tot.

m. Danksagung. Der Ortsausschuß des 
Jugendrotkreuzes spricht allen Fabrikanten, 
Kaufleuten und Gewerbetreibenden wie über 
Haupt allen, die mit ihren Spenden zum Ge­
lingen der letzten Tombola beigetragen ija* 
Ben, insbesondere aber dem unbekannten 
Spender der herrlichen Kassette mit Selberbe 
steck und der F irm a Weka für das besondere 
Entgegenkommen seinen innigsten Dank mrt.

nt. E in großes Frühlingsftst veranstaltet 
am S  o n n t a g, den 10. b. um 15 Uhr 
der Ortsausschuß des Roten Kreuzes nt 
Kosaki im Gasthos Rußte. Es spielt eine be 
liebte Kapelle. E intritt 5 D inar. Der Rein­
gewinn wird dem Fond für unterstützungs 
bedürftige Schulkinder der Gemeinde Ka 
suti zufließen.

m. E ine diebische B ettlerin . Die 49jährige 
Agnes R a t e j titelte gestern in mehreren 
Häusern in Krßevina. Bei einer Partei Be 
merkte sie, daß niemand zu Hause sei, welche 
Gelegenheit sie eilends ausnützte. Nach län 
gerem Suchen konnte sie in einer Lade einen 
Geldbetrag von etwa 500 D inar ausfindig 
machen, worauf sie wieder ungestört weg 
ging. Wie durch einen Zufall konnte das 
Frauenzimmer von einer Nachbarin am 
Abend in  der S tadt aufgegriffen und fest­
genommen werden.

m. Wetterbericht vom 7. M ai 8 Uhr: 
Luftdruck 735, Feuchtigkeitsmesser + 1 1 , B a ­
rometerstand 735, Temperatur +18.5 , 
Windrichtung SN ., Bewölkung teilweise, 
Niederschlag 0.

* Velika kavarna. D onnerstag und F re i­
tag Kabarettabende.

* I m  K reislauf des Lebens wiederholen 
sich alle Phasen desselben. Die Eltern sehen 
in thren Kindern die eigene Kindheit aufer­
stehen. I n  den Jugendjahren der Kinder 
werden Jugenderinnerungen der Eltern wach 
und das Enkelkind lernt von der M utter, 
was Großmutter lehrte: „Zlatorog-Seife 
schafft Reinlichkeit!"

* D er V erein der Hausbesitzer für S tu ­
tzen« und Umgebung ladet alle Mitglieder 
ein zur ordentlichen Generalversammlung, 
welche am Sonntag, den 10. M ai um 14 
Uhr nachmittags im Kinolokale des Herrn 
Spurej, Studenci, stattfindet. — Der Aus­
schuß. 66

benkapelle, die er seinerzeit von Trium ph zu 
Triumph führte. Möge dem schasfensfreudi- 
gen und allseits geschätzten M ann die Erde 
Leicht fein! Der schwergetroffenen Familie 
unser innigstes Beileid!

Sport
: Die FrtM ngsnmndc-r fahrt des Muribv-

«£• Rübchhirr-NKtersrtMndes findet, wie 
wir bereits berichteten am Sonntag den 10. 
M ai noch Kekrr über Knmnica, Bresternica, 
Limbu» statt. Sollte ausgesprochen schlechte 
W tdermig herrschen, st» stob  bk P artie  spä­
ter gefahren werden. Die Berbandsvereine 
Pernn, Edelweiß, PoLrüa, D rava sowie 
Zvonöek werden ersucht, ihre Mitglieder stel- 
lig zu machen. Abfahrt Punkt 14 Uhr vom 
Hauptplatz. Der Vorstand: I .  K v ä  s, P rä ­
ses; I .  B e l i s o h n, erster Fahrw art.

: E delw eiß  1900". Die Mitglieder wer­
den ersucht, an der Verbandspartie (Früh­
lingswanderfahrt teilzunehmen. Treffpunkt 
halb 14 Uhr im Klubheim oder 14 Uhr am 
Hauptplatz. Familienmitglieder ohne Räder 
gehen direkt nach Pekre. I n  Pekre Zusammen 
kunft im Gasthaus Tomse, dortselbst Kon­
zert und Gesangsvorträge (bei freiem Ein­
tritt). — Donnerstag, den 14. M ai (Feier­
tag) Tagespartie nach P tuj. Nachmittag Ge­
genpartie bis zum Zusammentreffen. Ab­
fahrt der Tagespartie um 8 Uhr vom Klub­
heim. Nachmittag um 14 Uhr Abfährt. — 
Sonntag, den 17. M ai, Nachmittagspartie 
zur Brückeneinweihung nach Duplek zum 
großen Volksfest bei Kostajnsek. Der erste 
F ährw art: Michael Mohr.

Alls ptuj
p. Nikolaus Schmidt gestorben. Mittwoch 

vormittags ist nach kurzem Leiden der Schul 
diener der „Mladika" und langjährige D i­
rigent der Stadtkapelle, Herr Nikolaus 
S  ch m > d t, im Alter von 58 Jah ren  ge­
storben. Der Verblichene kam im Jah re  1902 
aus dem B anat nach Ptuj, wo er bald die 
musikalische Leitung des damaligen S tad t­
orchesters übernahm, für dessen Aufschwung 
er sich im Laufe der Jahre  die größten Ver­
dienste erwarb. Herr Schmidt, der auch lan­
ge Jah re  hindurch erster Hornist der F rei­
willigen Feuerwehr war, feierte erst kürzlich 
sein 25 lähriges Dirigentenjubiläum. Noch 
am letzten Sonntag dirigierte der Verbli­
chene beim Parkkonzert und wohl niemand 
ahnte es, daß es zum letztenmal w ar . . . 
Ten größten Erfolg Zeit seines Lebens er­
rang Kapellmeister Schmidt mit seiner Kna-

A us (Seife
c. Ungewitter und Feuersbrünfte. Nach

einem schönen Vormittag bewölkte sich plötz­
lich Mittwoch mittags der Himmel. Bald 
folgte ein Ungewitter, bas über eine Stunde 
dauerte. D er Bitz schlug an mehreren S te l­
len ein. Da die Telephonleitung auf den 
Nikolaiberg gestört war, wurde die Feuer­
wehr durch einen Schuß alarm iert. Bald 
kam von zwei verschiedenen Seiten die Nach 
richt, daß ein B rand ausgebrochen fei. Ein 
Zug fuhr nach OstroLno, der andere vor die 
Möbelfabrik Behovar in der Kersnikova 
ulica, es stellte sich jedoch heraus,, daß beide 
Nachrichten falsch waren. Beide Züge mach­
ten Kehrt und fuhren nach der wirklichen 
Brandstätte in D o b r  o v a, wo das W irt­
schaftsgebäude des Besitzers 8 r  i b a r  
brannte. Die Feuerwehr aus Gaberje war 
schon früher erschienen, doch w ar das Ge­
bäude nicht mehr zu retten. Kaum einge- 
rückt, wurde die Feuerwehr zu einem B ran  
de in  der Nähe von 8 k o f j a v a  s ge­
rufen, doch war bei ihrem Erscheinen der 
B rand schon gelöscht.

c. F ilm vortrag für Gewerbetreibende. 
Dienstag, den 12. d. findet im Stadtkino 
ein Film vortrag über autogenes Schweißen 
statt. Den Vortrag hält ein Ingenieur der 
Stickstoffwerke in Ruse. Meister, Gehilfen 
und Lehrlinge der Metallbranche mögen 
diesem Vortrag vollzählig beiwohnen. Ein­
tritt frei.

c. D ie Arbeitsbörse sucht dringend 200 
Arbeiter für ein Granitwürfelwerk in Vise- 
grad (Bosnien). Reflektanten mögen sich 
ehestens melden.

c. Kanalisierung beim Allgemeinen Kran­
kenhaus. Der Stadtm agistrat schreibt die 
Anlegung eines Kanals zwischen b-r Kerö- 
nikova und der Zrinjskega ulica aus. Offerte



„ M c u to r - m  Z e i tu i ig "  T c u n u n o t 12'± 6 Freliag, Dert 8. Mai 1931.

sind bis zum 8 Mai einzureichen. Genauere 
Angaben sind auf der Anschlagtafel des 
Stadlmagistrats ersichtlich.

c. V erloren wurde vergangene Woche auf 
dem Glacis eine Brieftasche mit dem Mo­
nogramm „9t". Da sich in der Tasche meh­
rere Dokumente befanden, wird der Finder 
ersucht, dieselben auf der Pclizei abzugeben.

c. Aufforstung bei der „Celjska koea". Die 
Schüler der Umg-ebungsvolksschule befovsten 
unter Leitung zweier Lehrer und unter Auf­
sicht des Stadtförsters die Wiesen unterhalb 
der Celjska koda.

c. Schulschluß an der Gewcrbefortbildungs 
schule. Wegen der langen Weihnachtsfericn 
wird das heurige Schuljahr um 14 Tage ver­
längert und findet der Schulschluß Sonntag, 
den 31. d. statt. Heuer wird keine Ausstel­
lung der schriftlichen und Zeichenarbeiten 
stattfinden. Die Ausstellung wird im Herbst

anläßlich der feierlichen Eröffnung des Ge- 
werbeheimes veranstaltet werden. Gewerbe­
treibende werden ersucht, das noch ausstän­
dige Schulgeld (20 D inar pro Monat) ihren 
Lehrlingen bis spätestens 14 d. mitzugeben, 
um Unannehmlichkeiten zu vermeiden.

c. Meisterschastswcttspiel. Sonntag, den 
10. d. um 15 Uhr findet auf dem Sport­
plätze beim Felsenkeller das Meisterschafts­
wettspiel zwischen dem Meister des Kreises 
Celje, b. j. dem Athletiksportklub und dem 

Meister des Kreises Trbovlje, dem SK. „Tr- 
bovlje", statt. Vormittag findet auf dem 
Glacis das Handball-Meisterschaftsspiel zwi 
schcn SK. „Celje" und SK. „Sevnica" statt.

c. D er Neubau des Pensionsinstituts macht 
rasche Fortschritte. Nachdem der Grund zum 
größten Teil ausbetoniert ist, werden an der 
Front zur Razlagova ulica schon die M au­
ern aufgeführt.

J ü e m e c  A

Verschiedenes

Kompagnon fü r  e in  g rö ß e re s  
S tad tg esch ä ft w ird  ausg en o m ­
m en . N u r  ern ste  B e w e rb e r m it  
entsprechendem  K a p ita l, welche 
auch in ten siv  M ita rb e ite n  w u r ­
den , w o llen  ifite  O ffe rte  u n te r  
„ D a u e rn d e  E x istenz —  K om pag  
non" a n  die V e rw . e insenden.

5617

V erkaufe einstöckige Villa m it 
zwei W o h n u n g e n , schönem G a r  
ten . N ö tig es  K a p ita l  100.000 
D in . Z uschriften  u n te r  „V e r­
m it t le r  ausgeschlossen" a n  die 
V e rw . 5578

Motorsäger ü b e rn im m t jedes 
Q u a n tu m  B re n n h o lz  zum  S ä ­
gen . K a r l  K rcsn ik , W a /a ry k o v a  
u l. 20. 5620
P. T. Hausfrauen! B e ttfe d e rn  
w e rd en  m it D a m p f  hygienisch 
gew aschen u n d  d es in fiz ie rt. T a ­
p e z ie re ra rb e ite n , n eu e  u . R e v a  
r a tu r e u .  solid u n d  b illig . E a  
tro tzen . O tto m a n e , G a r n i tu r e n  
usw . E s  em p fie h lt sich F a .  B. 
J a g o d iö , S o jaS n iS H  t rg  1 (am  
S p e c h a re u m a rk t) . 5637
Kompagnon, w elcher P a l i  Ion 
h ä tte , f ü r  e ine S chw eine- u n d  
G e flü g e lfa rm  der edelsten  T i e r  
g a ttu n g e n . w ird  gesucht. E tw a s  
V e rm ö g en  u n d  M ita rb e i t  e r ­
w ünscht. G e n au e  Z usch riften  im  
fe r  „E d e lzu ch tfa rm "  a n  die V er 
w a ltu n o  5616
M o d e rn e s  Dreisamilienhaus
große  W o h n u n g e n  —  besser a ls  
e ine V illa , gee ignet fü r  A crzte. 
U n te r  „D om izilw echsel"  a n  die 
V e rw . 5653
K aufe Briefmarkensammlungen
sowie a l te  K orresp o n d en zen  a u s  
de»  J a h r e n  1850 b is  1870 
täg lich  von  17 b is  10 U h r im  
H o te l „M a n 'b o rsk i d v o r"  Z im ­
m e r  29. 5446
Besuchen Sie unseren P e d ic u rc - 
Salon, fü r  D in . 10.—  w erden  
I h r e  F ü ß e  erfrischt. H ü b n e ra u ­
gen  bese itig t u n d  N ä g e l schmerz 
kos p ed ie u rt 6909

Gastwirtschaft, k le iner od. m itt  
le r e r  B e tr ie b . S ta d t  o der
S ta d tn a h e , nehm e a u f  R ech­
n u n g . N ehm e even t. ein  H a u s  
in  P ach t. A n trä g e  e rb e ten  u n ­
te r  „R eell K ." a n  die V erw  

5506
B il l ig  w egen  T o d e s fa ll:  G ro ß e  
Gerberei m it M asch inen , elektr. 
u n d  am  W asser, gu te  S age. 
Bienenhaus, 70 Stöcke. 55Q0 D! 
n n r . B ü r o  „ R a p id " , G o sposka  
u l. 28. 5598
.AAAAAAAAAAAAAAAAAAA
Zukäufen gesucht

K aufe b is  zu 300 Stück schon 
g eb rauch te  Klappstühlc. A n tr ä ­
ge u n te r  „A enßerste r P r e i s "  a n  
die V e rw . 5629
E infach , Speisezimmertisch a u s  
B art. u . weich. H olz, gu t e r h a l ­
ten , w ird  gekauft. Adresse in  
der V e rw . 5230
Bücherschrank im  g u te rh a lte n e n  
Z u stan d e , versch ließbar, w ird  fo 
fo rt gekauft. A n trä g e  u n te r
„8243" a n  die V e rw . 5583

Zu verkaufen
vv+mrvv v v  vv y v r r l r r w
Gitterbett, w eiß , tad e llo s  e r h a l ­
ten . m it  D rah te in sa tz  u n d  M a ­
tratze. w ird  b illig  verkau ft. A d r  
V erw . 5630
Herrenfahrrad, M ark e  „P u ch " , 
tad e llo s  e rh a l t . ,  w ird  Billig, ver 
kauft. A d r. V e n o . 5631

Fabritsunternehmen sucht ce« 
gen Sicherstellung Kapital ver 
Din 60.000 gegen gute Bsrzin 
sung, bekommt auch Anstellung 
als Magazineur oder Kanzlei- 
kraft, Anträge unter „Fgbriks 
unternehmen" an die Verw.

5513

"Realitäten
Gasthäuser, große und kleine Be 
sttzungen zu verkaufen. Graät 
Fosip, Slivnica bei Marihor.

5624

1 Paar Pferde, 1 S tu te ,  1 W a l 
lach, K a s ta n ie n b ra u n . 16 F a u s t  
hoch, fü r  schweren u n d  leichten 
Z u g , in  den besten F a h re n , sehr 
stufe Z ieh e r. A n z u fra g e n  bei 
Zos. B e r l in g e r .  S v . M a r t in  Bei 
V u rb e r f .  6608
Zwei Egalisierdrehbänke, kom pl. 
fast neu , b illig . A n sr. H ehl,
M a r ib o r ,  T a b o rsk a  0. 5015
Tülldecke ü b e r  2 B e t te n . 150, 
K üchenkredenz. 2 w eiße Küchen* 
tische, 2  S peisez im m erk rcd en zem  
altdeutsch , 2 kom pl. S c h la fz im ­
m er, H a rth o lz , versch. B e tte n , 
12 K leiderkasten , 3teik. S p ie g e l 
kästen. 10 Z im m ersesse l, B lu ­
m enkörbe, g u t e rh a lt . O tto m a ­
ne, E in siedeg läfer, P o rz e lla n . 
A n sr, O r o m o v a  1, 5646

fEwrlns Krall gibt Im eigenen sow ie im Na­
men sämtlicher Verwandten allen Freunden und 
Bekannten tiefbetrilbt Nachricht von dem Ableben 
ihres mnlgstgeliebten Gatten. beZw. Bruders, des 
Herrn

J o s ip  Kratlf
Unterbeamten der Staatsbahnen

w elcher Mittwoch den 6 . Mal 1931 um 'A23 Uhr 
nach längerem, schweren Leiden im 55. Lebensiah- 
rc, versehen mit den Tröstungen der hl. Religion, 
sanft im Herrn entschlafen ist.

Das Leichenbegängnis des teuren Dahinge­
schiedenen findet Freitag, den 8 . Mai 1931 um Ä 17 
Uhr von der städtischen Leichenhalle in Pobre/Je 
aus statt.

Die hl. Seelenm esse wird Samstag, den 9 . Mai 
um 7 Uhr in der St. Magdaletien-Pfarrkirche gele­
sen werden. 5656

M a r  i b o r, den 7. Mai 1931.

R ein ra ss ige  Hasen, b lau e  W ie­
n e r  u n d  F ra n z o se n , zu v e rk au ­
fen. K o l m ,  T rL a äk a  5, A n fan g  
T ezno . 5653
Schreibmaschine, S h m it-B ro sc h , 
n e u . zu verkaufen . T attenbacho*  
v a  21. 5655
A chtung! F . D rosenik , P o ljv a n e , 
lie fe rt w aggonw eise a lle  S o r te n  
w eißen  S a n d .  6268

S ch ö n  m öbl., ru h ig e s  Z im m e r, 
P a rk n ü h e , a n  besseren H e rrn  
zu  v e rm ie te n . A d r . V e rw . 5642

K le in e s, n e tt  m öb l. Z im m e r  so 
fo r t  zu v e rm ie te n . Ä d o v sk a  u l. 
5. 5022
Garagen, im  Z e n tru m  gelegen, 
b illig  zu v e rm ie te n  Go-iposka 
u l . 41. 5341
Möbl. Zimmer, separ.. a n  zwei 
H e rre n  sofort zu  v e rm ie te n . —  
K oroska cestg 19. 56 ±4

Sparherdzimmer, im  y o f v  n u r  
fü r  2 P e rso n e n  oder a ls  W erk­
stä tte  sogleich zu v erm ie te n . —  
K olenc. TrLaZka 5, A n fan g  
T ezno . 5654
Zimmer u n d  Küche sofort an  
klkinderlose P a r te i  
K oro8ka cesta 90,

zu v erm ie te n . 
5627

Sparherdzimmer leh r b illig  au 
k inderloses E h e p a a r  gegen M it 
a rk e i t  im  H ause zu vergeben . 
A d r . V e rw . _  6626
Wohnung, Z im m e r  u n d  Küche, 
sofort im  N e u b a u  .zu v e rm ie te n . 
A n z u fra g e n  V odnikova u l. 27. 
S tu d e n c i. 5625
Möbl. Zimmer, sevar. E in g a n g , 
zu  v e rm ie te n . V o 'aL n iöka u l . 18 

5634

L a n g e r  Ledermantel fü r  g rößere  
S ta t u r ,  Z e iß .Z k o n -P h o to a p p a rä t  
9 X 1 2 . p re is w e r t  zu verkaufen . 
A d r. V e rw . 5593
rAAAAAAAAAAAAA^AAAAA

Zu vermieten
m m v ^ v v T i m m v i
S chönes, m öbl. Erkerzimmer, 
separ. E in g a n g , even t. m i t .K la  
V ierbenützung, sofort zu » e rw ie  
ten . A d r . V e rw . . 5638

Zimmer u n d  Küche sofort zn 
v e rm ie te n . S oko lska 95. ' 5557

N e tt  m öbl. 
v e rm ie te n . 
T ü r  8.

Zimmer ist sofort zu 
M a r if in a  u l. 10/3.,

5531
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Stellengesuche
t v

J u n g e r  Kommis der G em ischt- 
iv a re n b rän c h e  sucht D auerste lle . 
A dr. V e rw . 5605

Stenotypistin, perfek t slow en.. 
kroatisch, deutsch, ita lien isch  n. 
französisch, m it  m e h r jä h r ig e r
P r a x i s ,  sucht gee ignete  S te lle . 
A d r . V e rw . 5527
A e lte re s  Fräulein, der slow. n. 
deutschen S p ra c h e  m äch tig , m it  
Konzession, fucht S te lle  a l s  V e r 
k äu fe rin  oder G e sch äf tsfü h re rin  
gegen sehr m äß ige  A nsprüche. 
Z uschriften  erb e ten  u n t. „L and  
b ev o rzu g t"  a n  die V e rw . 5140
A A A A A A & & & A A A A A A A A A A

O f f e n e  S t e l l e n

kindcrsränlein zu 2 X -  a n d  4 -
jü h r ig e n  K naben , in  K inderpsle  
ge u. E rz ie h u n g  e r fa h re n . fin ° 
v e rlieb en d , gesund u n d  v e r lä ß ­
lich. w ird  p e r sofort gesucht. A n  
trä g e  m i t  L ich tb ild  u n d  Z eu g ­
n isab sch rif ten  a n  D r. L. S u s -  
m a n , Z ag reb , B e ris la v ie e v a  u l. 
3. 5610
Schneiderin, tüchtige A r b e i te r in ­
w ird  sofort au sg en o m m en  im  
M odesa lon , S lo v e n sk a  u lica  29. 

5628
J u n g e ,  n e tte  Bedienerin w ird  
au sg en o m m en . G reg o rö iL ev a  12- 
2. S tock  links. 5619

V e rk äu fe r o d er V e rk ä u fe rin  für 
M ä rk te , w ird  gesucht, A dr. Ver 
w a ltn n g .________________ 5571
V e rk ä u fe r in , der slow . u . deu t­
schen S p rac h e  m äch tig , m it  schö 
» e r  H andschrift, gu te  R echnern»  
w ird  gesucht. O ffe rte  m it A n ­
sprüchen u n te r  „R ec h u e rin "  an 
d ie V ertv . 563$
Elektromonteur, selbständig  a r ­
be iten d , slowenisch und  deutsch 
sprechend, w ird  p e r  io fo rt ge­
sucht. A n trä g e  u n te r  „E lek tro ­
m o n te u r"  an  die In se ra te n «  
A g e n tu r  P ic h le r . P tu s .  5584
S te p p e r in  - L eh rm ädchen  w ird  
au sg en o m m en . R o b in sa k  u . Ko- 
vaLiö. S lo m sk o v  t rg  8. 5635
Zahtkellnerin, flinke U n te rlau fe - 
r in  u n d  tüch tige Sitzkassierin 
w e rd en  fü r  die W e in h a lle  „ P r i  
R o z i"  p e r sofort gesucht. 5567
Nebenbeschäftigung. V e re in sd ie ' 
»erste lle zu v ergeben . V o rb e d in ­
g u n g e n : v e rh e ira te t  u n d  unbe­
scholten. S elbstgeschriebene Angc 
bo te  u n te r  „7891"  a n  die V erw  

5666

Fräuleins zum  kochen le rn e n  
w erd en  sofort au sg e n o m m e n . —  
A n z u fra g e n  G ra js k a  klet. 5606
L eh rju n g e  fü r  S pezere igw chäft, 
in  M a r ib o r ,  m it  Kost im  H ause, 
w ird  ausg en o m m en . A d r  V erw - 

5604
Hausmeisterleute ohne K in d er 
P er 16. M a i  gesucht. A d r . V e r­
w a ltu n g . 5645
E hrliche , fle iß ige  Serviererin 
w ird  p e r  sofort gefacht. A n f ra g e "  
K a v a rn a  „ R o to ü z " , zwischen 13 
b is  15 U hr. 5589

Suche besseres, serbisch-deutsch 
sprechendes. k in d erlieb en d es  
F r ä u le in  zu m ein em  ösährige ii 
S o h n e . E tw a s  N ähkenntn isse 
u . M ith ilfe  im  H a u s h a l t  w ird  
erw ünscht. O ffe rte  m it  L icht­
b ild  u n d  G e h a ltsa n sv rü ch e  u n ­
te r  „ D u n a v "  an  die V erw . 
____________ 5516___________
J ü n g e r e ,  v erläß liche  Köchin für 
a lle s  w i r d : gesucht. A d r. V erw .

5522
SAAAAAAAAAAAAAAAAA4J

Korrespondenz
»V
Unter „Marathon" b itte  Brief 
zu beheben in  der V erw . 5632

Ueberall
man...

tlÜlll

1

vom ersten OPEL-WAGEN,
Verkauf erscheint und ein neues Zeitalter 
im Automobilwesen e

Seit seinem Erscheinen auf dem Markte 
wird der neue Wagen in den tonangebend 
den Kreisen der Autowelt lebhaft erörtert. 
Obwohl erst neu erschienen, hat sich der 
Opel bereits auf den riesigen Prüffeldern 
der General Motors in Detroit glänzend 
bewährt. Mit einem kraftvollen, geschmei­
digen 6 - Zylinder- Motor ausgerüstet, ist 
der Opel niedriger im Preise als mancher 
4 -Zylinder. Die elegante Karosserie ist 
geräumig und bequem. Versuchen Sie 
das neue O P E L  - MODELL«

Opel-Personenwagen BLITZ > LASTWAGEN  
O P E L . PERSONENW AGEN

Vertreter : I n g .  F e r d i n a n d  F r i d a u ,  Aleksandrova Cesta, 19, Maribor
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M  o  d e  s ch  a  u
Schöne, sommerliche Zeit

d -

Die Schaffungen, die uns die Hutmode 
bringt, sind in ihrer Vielfalt, in ihrem 
Ideenreichtum, in ihren graziösen, abwechs 
lungsreichen Garnierungen geradezu .ver­
führerisch" und man begreift recht gut, welch 
harte Kämpfe eine F rau , die für modische 
Dinge schwärmt, mit sich selbst auszutragen 
hat, um sich nicht geradezu zu „ruinieren".

Die O riginalität der Hutmode liegt nicht 
allein in ihren Details, auch nicht so sehr 
in ihren Formen, als vielmehr in den Mög­
lichkeiten, die sich heuer hier erschließen, da 
diesmal von einem modischen Diktate keine 
^ede ist, sondern die Dame das trägt, was 
ihr zusagt.

Sehr verständlich, daß ein so individuel- 
7 r S til alle Welt gefangen nimmt und Men 
Jchen von Geschmack auf seiner Seite hat. 
7 ’e Folge davon ist, daß man allen erdenk- 
•chen Huttypen begegnet; da gibt es kleine 

enganliegende Kappen neben aparten Turban 
formen und sehr viele Dreispitze, die das 
. . ficht ganz entzückend umrahmen und 
ncherlich zu den „Favorits" der neuen Mc- 
e zu zählen sind. Eine nicht geringere Rol- 
e spielt der halbbreite Hut sowie jene Fnf- 

'°ns, die nur aus einer Seite einen Rand 
Gingen, auf der anderen aber eng anlie- 

Schließlich wären die ganz breiten, 
oitausladenden Hüte zu nennen, die an die 

.damalige Florentinerform  erinnern und 
JE auch insoferne ähneln, als die neuen 
.-Etköpfe sehr klein und flach sind und damit 
^urchaus ihre Zugehörigkeit zu den Borbil- 

des vorigen Jahrhunderts bekunden, 
t te la überhaupt mancherlei stilisierte Schaf 

^gen in den Vordergrund treten. 
Abwechslungsreich wie die Formen sind 

t. 7  r̂ e zur Verarbeitung gelangenden Ma- 
ralien, Seide und Filz, Band und Taft, 

teil Gewebe usw. ergeben einen bun- 
^ ei9'en. Dazu kommen kleine, ganz aus 

. Nblumen zusammengesetzte Modelle und 
sm , e£, Hanptsachle: S t r o h h ü t e ,  die das 

^.ebild ganz entschieden beherrschen! 
f0nHIe Garnierungen, denen Heuer ganz be­
ten rui Aufmerksamkeit geschenkt wird, rich- 
^rgn - h^^chuns nach dem Geschmacke der 

bet1n lbie Hutmode gestattet als 
^und  als auch Blüten und 

Und .überdies gerne Agraffen, Nadeln 
/ '  bi'e ^  neuerlich großer 23e= 

Achten' v l  V 1 uCtL ^ e  Farben der Hüte 
gen der J r  .vUt^ tiu§ uach den Schattierun- 
den rnTr Eider, zu denen sie getragen wer­
bet d e« .se lb s tv e rs tän d lich  ist es ein Ge- 
Eleidern " v ierten  Geschmackes, zu bunten 
bi'e a lle rd i^ -  einsärbige Hüte zu tragen, 
garniert r • m obstechender Schattierung 

Al§ m ..m tonnen, 
teven führen wir in der linken un-

nserer Gruppe einen breitrandi­

gen Hut vor Augen, der zu einem Jm pri- 
meekleide größeren S tils  getragen werden 
soll; bei einem derartigen Modelle pflegt 
man die Blüten des Kleid-Musters, plastisch 
rekonstruiert, a ls  Garnierung zu verwenden 
Hingegen wäre es ganz entschieden ein Feh­
ler, zu einem bunten Kleide einen mehrfar­
bigen Hut zu tragen, ja selbst ein Modell 
aus dem gleichen M ateriale wäre abzuleh­
nen, weil sich hier leicht jene Üeberladenheit 
ergeben könnte, die einem Modischgeschulten 
niemals zusagt.

Unter den vielen breitrandigen Hüten er­
regen die eigenartigen Formen mit flachem,

BksLMer B a W

kreisrundem Kopf große Aufmerksamkeit u. 
haben unter der Bezeichnung „Canotier" 
in überraschend kurzer Zeit einen wahren 
Sieges,zug vollendet.

Wie dekorativ ein Schleier ist, der unter­
halb des Hutes hervorkommt, also eng am 
Gesicht anliegt, beweist unser letztes Bild. 
Er wird hier mit einem interessanten, durch 
wegs aus gezogener Seide her gestellten Mo­
dell mit einseitiger Krempe in Verbindung 
gebracht, womit endlich wieder der durch­
aus handgearbeitete Hut, der an  die Ge­
wandtheit und den Schick größte Anforderun 
gen stellt und einen modischen Höhepunkt 
bedeutet, in den Vordergrund gerückt er­
scheint.

Der kleine D r  e i s p i tz ist in S troh  
oder in Filz immer wieder zu sehen, nimmt 
sich am besten in schwarz aus und wäre in 
dieser Farbe auch insoferne empfehlenswert, 
als er dann zu fast jedem Kleide getragen 
werden kann, gleichviel welche Farbe es 
hat, da er selbst zu einem ganz lichten Mo­
dell sehr gut aussieht, vorausgesetzt, haß man 
die übrigen Attribute der Aufmachung 
(Handtasche, Schuhe und Handschuhe) eben­
falls in schwarz wählt (Skizze liiiks oben).

Jugendlich und sommerlich-freundlich ist 
ein ganz aus kleinen Blüten gearbeiteter 
enganliegender Hut, der vielfach noch mit 
Seidenbandschlussten garniert wird und zu

nachmittäglich-eleganten Kleidern ungemein 
apart wirkt. (Letztes Bild der oberen Reihe.)

Wenn man nun die Modelle unserer Grup 
pe nochmals mit einem raschen Blicke streift, 
wird man leicht zu erkennen vermögen, daß 
es nicht zu viel gesagt wäre, die neueste 
HutmÄe geradezu bezaubernd zu nennen.

W i l l y U n g a r .  
(Sämtliche Skizzen nach Original- 

sen von Willy Ungar.--)

7 t m  B k i e f m s r W »

Niederländifch-Jndien. Am 28. Marz er­
schien eine neue Freimarke im groHvrniäti- 
gen Königin-Muster: 1.75 G. dünW lila.
Für den JndienM ustralien-Flug M. P . 
Pattists, der am 30. April in Amsterdam 
startete und Melbourne am 18. Mfei erreich­
te, ist am 1. Apr.il ein LusEostwertzeichen, 
nach Entwurf des Piloten, aüsgegM n w or­
den: 1 G. hellblau-braun. Der einfache Räb 
men, hellblau, bringt lediglich die Worte: 
„Iste Post-Blucht J a v a —Australi-e"; das

Erde, Wolken und Sonne. WZsteve drei 
Luftpostwertzeichlen sind am 1. M ai an H u 
Schalter gekommen: 30 C. magestta, 4.50 
G. preußisch-blau, 7.50 G. gpitt. 
von M as Pirngadi. Die bildliche DÄsttzl» 
lung bringt drei .geflügelte Saurier.

Papua: Neue Freimarke: 3 P . smaragd 
grün und schwarz im üblichen Muster.

Von Mauiz

a Mn ich!
DAS LUSTI GE MARI BORE R MÄO E L 
IM R E I C H E  D E R  H A U S F R f t l

ist für Kinderkleider heuer wieder sehr be­
liebt, und man kann hier — wie schon so 
oft — neuerlich feststellen, daß manche M a­
terialien, die für längst erledigt und abge­
tan gehalten werden, mit einem M ale wie­
der außerordentliche Aktualität zu gewinnen 
vermögen.

Tatsächlich handelt es sich hier um ein fast 
schon in Vergessenheit geraten gewesenes 
M aterial, das nun wieder gerne verarbeitet 
wird, weil es dank seiner Stickerei (die na­
türlich, insoferne sie nicht weiß ist, farbecht 
und gut waschbar sein muß) sehr reizend 
wirkt u. bei der Reinigung keinerlei Schwie­
rigkeiten verursacht. Natürlich erübrigt sich 
bei diesen Kleidchen, denen ja schon durch 
das M aterial an  sich der gewünschte Effekt 
gegeben wird, jedwede Garnierung.

I m  allgemeinen denkt man auch nur an 
sogenannte „Hänger-Kleider" für die ganz 
Kleinen (Bild 1) und an  einfache, gegürtete 
„Kittel", die eventuell mit kleinen „Puffär­
meln" versehen sein können (Bild 2) für die 
Größeren. Ein gerüschter Kragen, der mit 
schmalen Bändchen zusammengehalten wird, 
sieht auch, hier immer reizend ajsts. W. 11.

I m  schönen Wonnemonat Mai,
Wo alle Knospen sprangen,
Da ist in meinem Herzen,
Die Liebe aufgegangen . . .

Nämlich die Liebe zu meinem Blumen­
garten, liebes M utterl, — erschrick nur nicht 
und schau mich nicht so sprachlos an — ich 
bin nur in meinem Blumengarten furcht­
bar verliebt und denke Tag und Nacht, wie 
ich es anstellen soll, daß er endlich einen 
Schönheitspreis erhascht. Weißt M utterl, 
ich möcht so gerne die „Miß Gartenkunst" 
werden — als „Miß Kochkunst" könnt ich 
mich bald offerieren — w är' es nicht ge­
scheiter, wenn die Herren Preisrichter lie­
ber auf die Leistungen der jungen Damen 
welche doch alle Hausfrauen werden wollen, 
sehen würden, anstatt auf ihr bißchen ver­
gängliche Schönheit?

Hall recht, Friedei! Es käme dabei auch 
für die Damenwelt mehr heraus — weniger 
Skandale und mehr Kunstsinn.

„Weißt M utterl, vor allem ist es gut, 
ehe wir die Blumenpflanzen aussetzen, dem 
Boden eine tüchtige Unterlage mit Tauben­
mist zu geben, obenan eine Schichte Kamin­
ruß, um die Ameisen abzuwehren. Nun set­
zen wir die Pflanzen gruppenweise, immer 
die gleichen zusammen, da sie so am besten 
wirken und sich am allerbesten vertragen, 

i  M an möchte nicht glauben, was Blumen 
s unter sich anrichten. Das kann man a. sicher- 
1 sten bei Schnittblumen in der Vase beob­
achten. M an füllt eine Vase der herrlich­
sten Blumen, tagsdarauf wird man merken, 
daß manche davon die Köpfchen hängen las­
sen und sehends welken.

Da sind Blumen dabei, welche sich nicht 
vertrauen. D arum  beißt es auch im Garten 
seine Wahl zu treffen und die Pflanzen, 
wenn sie gedeihen und zur Blüte kommen 
sollen, stets in Gruppen von zu mindest 
gleichrassigen Blüten zu setzen. Sie wirken 
audi so am schönsten und ibre Farbenpracht 
verliert sich dabei nicht. Gewöhnlich sieht 
man in Blumengärten alles — und nichts. 
Es soll einem aber nichts entgehen, beson­
ders nicht die Kleinblüten, die ihre ganz be­
sonderen Reize im Farbenspiel haben. Um 
mehrjährige. Blumen, die an O rt und S tel­
le überwintern, wie zum Beispiel alle Chri- 
santhemenarten, Maßliebchen Floxe und der 
gleichen kann man wunderbare Gruppen v. 
Nelken, Löwenmaul, Astern, Zinien oder 
sonst eine ausgiebige Schnittblume zusam­
menstellen. Die Gladiolen will ich Heuer mit 
einer U nteM ge von Lubelien aussetzen.

Sind die Gladiolen ab geblüht, so wuchern 
die Lubelien unten hindurch und blühen in 
einem wunderbaren F lor, bis sie der Reif 
nimmt.

Die Maiglöckchen bewähren sich gut zwi­
schen einem lebenden Zaun oder Hecke, niel- 
che untendurch fleißig beschnitten werden 
muß. Ueberhaupt werden im allgemeinem 
Hecken und Spaliere gewöhnlich mit wenig 
Sorgfalt behandelt. Anstatt fte im Sommer 
hindurch jede dritte Woche zurückzustutzen, 
lassen viele Gartenbesitzer dieselben auswach 
sen und verwildern, so daß der ganze An­
blick dadurch leidet. Jeder Garten ist ein 
Paradies und wenn er noch so klein ist. 
M an muß ihn nur hegen und pflegen und 
lieben. M an darf dabei Messer und Schere 
nicht sparen, sondern immer und zu jeder 
Zeit alles zurückstutzen, damit einen nichts 
über den Kopf wächst, denn das ist nicht ein­
mal bei Pflanzen gut.

Und jetzt hätte ich von meinem Blumen 
genug erzählt. M utterl, es ist übrigens hoch 
ste Zeit, daß ich in Sie Küche komme. W ir 
machen heute einen guten Topfenstrudel. 
Strudelteig: man gibt fünfzehn Deka Mehl 
in eine kleine Schüssel, gibt 1 Ei, 4 Eßlöf­
fel Tafelöl, eine große Messerspitze SÄ z u. 
soviel warmes Wasser dazu, daß daraus ein 
weicher, zarter Teig wird, knetet selben gut 
durch u. läßt ihn eine Stunde rasten, treibt 
ihn hernach auf ein gut bestaubtes Tuch 
aus, zieht ihn fein, papierdünn fertig, be­
streicht ihn mit zerlassener B utter oder Fett 
und füllt ihn nu r bis zur Hälfte ein.

Fülle: drei ganze Eier worden mit vier 
Eßlöffel Zucker gut abgeschlagen, dazu 
kommt ein halbes Kilo Topfen und ein ach­
tel Liter dicker saurer Rahm, feingetoiegste 
Schalen einer viertel Zitrone und ein ach­
tel Kilo Rosinen. Sobald diese Fülle in die 
Teighälfte eingestrichen ist, streut man ganz 
wenig Semmelbrösel darüber und ro llt ihn 
von der gefüllten Seite zuerst ein, so daß 
der ungefüllte Teig zwei bis dreimal die Fül 
le überdeckt, was wie ein Blätterteig her­
nach aussieht. Den fertigen S trudel legt 
man der Länge nach aufs beschmierte Blech, 
bestreicht ihn erst gut mit Butter oder Fett 
und schließlich mit etwas Milch, bäckt ihn 
eine schwache Stunde bei mäßiger Hitze licht 
gelb, nimmt ihn dann heraus, deckt ihn mit 
dem doppelt gelegten Strudeltuch eine vier­
telstundelang gut zu, so daß er noch allen 
übrigen Fettstoff einsaugt, weich und saftig 
wird. Nun schneidet man ihn in schone Stick 
ke und bestreut ihn mit Vanillezucker.
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Unser lieber und unvergeßlicher Gatte, Onkel und Schwager, Herr

Franz Schönherr
A M

Volksschullehrcr i. P., gewesener Musikprofessor an der Landes-Lehrerinuenbildungs- 
anstalt und Ehrenmitglied des Mariborer Männergesangvereines

hat uns heute, den 7. Mai 1931 um M6 Uhr früh nach langem, geduldig ertragene.: Lei­
den für immer verlassen.

Die Beerdigung findet am Samstag, den 9. Mai 1931 um 16 Uhr nachmittags von 
der städtischen Leichenhalle in Pobreäje aus statt.

Hans! Schönherr, Gattin.
Max Schönherr, Kapellmeister, Maribor, Ing. Oberst i. R. Raimund Schönherr, Inspektor 

des Vereines der Musikfreunde, Wien, Brüder.
Regina Schönherr, Schwägerin. Felix Pucher, Schwager. Mlzzl Fettinger, Karoline 
Obendrauf, Ptuj. Kusinen. Dr. Wilhelm Schönherr, städt. Musikdirektor, Hermannstadt, 

Rumänien, Max Schönherr, Kapellmeister im Theate a. d. Wien, Wien, Neffen.
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TELEGRHHMl
Nur einige Tage!

i*

Die Kunst ist noch nicht

T O T !  RlfflSKE T0PLIE3
Nur einige Tage!

r

am Kralja Petra trg.
Samstag den 9. Mai um 8 Uhr abends: Große 
Eröffnungs - Vorstellung mit erstklassigem  

Großstadtprogramm. 5549

Radioaktives Thermalbad, 20» 
tägiger Aufenthalt in der Vor- 
unb Nachsaison (Zimmer, Ver­
pflegung, Bilder, Arzt, Kur­
taxe) 1200 ©in. Hauptsaison 
Pension ©in 80. — Einziges 
Thsrmal-Freischwimmbad in 
Jugoslawien mit Sonn- und 
Sandbäder. Prospekte gratis.

Lese! und verbreite! die

,l«tihtet 3tifii|'

Die Gewerbebank
des Königreiches Jugoslawien A.-G.

Filiale U ubljana
hat am 4. M ai 1931 in den Räumlichkeiten in 
der Dunajska cesta 31 (Haus der Zidar-Erben) 
Telephon 3020, ihre Tätigkeit aufgenommen.
Die Bank gewährt Kredite an Gewerbetreibende und 
gewerbliche Kreditgenossenschaften und lombardiert 

staatliche Wertpapiere.

Ungebundene und gebundene Spareinlagen.
Das Institut eröffnet laufende und Giro-Rechnungen 

und führt alle übrigen Bankgeschätfe durch.

Größere Mensen

t i a l r f a p i e r

hat abzugeben

M a r l b o r s k a  tiskarna

Der Männergesangsverein in Maribor
gib t tie fe rsch ü tte rt allen seinen M itgliedern, B rudervere inen  
und F reunden  bekann t, daß sein ehem aliger C horm eister und 
Ehrenm itglied, H err

Franz Schönherr
am  D onnerstag , den 7. M ai 1931 nach langem  Leiden den irdi­
schen L ebensw eg  für im m er beenden  mußte.

D as L eichenbegängnis findet am  Sam stag , den 9. Mai 1931 
um 16 U hr von d e r städ tischen  Leichenhalle in P o b rez je  aus 
s ta tt.

Schmerzerfüllt geben die Unterzeichneten allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten die traurige Nachricht, daß ihre innigstgeliebte, unvergeßliche Groß­
mutter, bezw. Schwiegermutter und Tante, Frau

Theresia Patz
Hausbesitzerin

Mittwoch, den 6. Mai 1931 um 15 Uhr unerwartet im 78. Lebensjahre gottergeben 
verschieden ist.

Das Leichenbegängnis der teuren Dahingeschiedenen findet Freitag, den 8 . 
Mai 1931 um 16 Uhr von der städtischen Leichenhalle in Pobrezie aus statt.

Die hl. Seelenm esse wird Samstag, den 9. Mai 1931 um 7 Uhr in der Dom- 
und Stadtpiai rkirche gelesen werden.

M a r i b o r, den 7. Mai 1931. 5557

Anna Patz. Schwiegertochter. Resi und Karl, Enkeln. Alle übrigen Verwandten.

Die Mitglieder der Stadtkapelle Ptuj
geben allen Bekannten und Freunden die traurige Nach­
richt, daß ihr langjähriger Kapellmeister und Gründer 
der Knabenkapelle, Herr

Nikolaus Schmidt
Mittwoch, den 6. Mai 1931 um 9 Uhr vormittags für 
immer von uns geschieden ist.

Das Leichenbegängnis des teuren Dahingeschiedenen 
findet Freitag, den 8. Mai um 17 (5) Uhr vom Trauer­
hause, Frankopanova ulica, aus nach dem städtischen 
Friedhofe statt.

Ptuj ,  den 7. Mai 1931. 5650

Chefredakteur und für die Redaktion verantwortlich: Udo KASPER. -  Druck der »M arlborska  tiskarna. In Marlbor.
wörtlich: Direktor Stanko DETELA. — Beide wohnhaft in Maribo

Dann is t einmal der Klapperstorch gekommen  
und Zlatica hat ein Kindlein bekommen.
Die junge M utter is t za r t und leise 
besorgt iiir den Liebling in jeder W eise .•

Zlatica strahlend in Mutterglück, 
denkt an die eigene Kindheit zurück, 
wäscht nun w ieder w inzig kleine Sachen  —'  
"Puppen-Waschtag!« m uss sie  lachen

(Fortsetzung folgt)

-  Für den Herausgeber und den Druck verant*

M a r i b


